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dense Für Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
An 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
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Redattion und Geſchäftsſtelle Kattowitz, Beateſtraße 


Organ der 


Volksſtimme 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 41. 
Deutſchen ZSozialiſtiſchen Arbeitsparkei in Polen 


29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſchectonto B. K. O., Filiale Kattowitz, 200174. — Jernjprech⸗Anfchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Nedaltion: Nr. 2004 


Abonnement: Vierzehntägig vom 1. bis 15. 3. cx. 
1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 ZI. 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


350 Millionen Budgetdefizit? 


Wiirtſchaftspeſſimismus des Finanzminifters Matuszewski — Das Gleichgewicht des Budgets gefährdet 


Die diktatur in Argentinien 


5 Was der September⸗„Amſturz“ über 
Argentinien gebracht hat. 
| Bon Vernardo B. Delom. 


Ni Die Regierung des Generals Uriburu, die durch den 


derlitöraufftand vom 6. September 1930 an die Macht kam, 
kündete damals, daß ſie die Verfaſſung und die Grund⸗ 
Wege Landes achten und ſo bald als möglich Wahlen 
führen wolle, um die geſetzlichen Zuſtände ſofort 
hg, Seither ind ſechs Monate vergangen. Die Tat- 
n zeigen, daß aus dieſen Ber bisher nichts 
worden iſt und daß ſie auch in Zukunft kaum erfüllt 
en dürften. Da die allgemeine Lage des Landes ruhig 
iſt nicht recht einzuſehen, warum die propiſoriſche Re⸗ 
ng an der Macht bleiben will, um ſo mehr, als gas 
re Ziel des Umſturzes, der Sturz des Präſidenten Iri⸗ 
deten, erreicht iſt. Bei einem Offiziershankett hat nun 
tern Uriburu den Schleier des Geheimniſſes ein 
ig gelüftet und die Gerüchte beſtätigt, die im Lande um: 
die Reigerung hat die Abſicht, die Verfaſſung 
d das Wahlgeſetz abzuändern, das Wahl: 
chteinzuſchränken und ein ſtändiges Par⸗ 
ent nach faſchiſtiſcher Art zu ſchaffen. 
Die Reaktion iſt über dieſe Mitteilung höchſt erfreut, 
* die „Demokratiſche Allianz“, die von den Konſervativen, 
Demokraten, den Antiperſonaliſten und den Unabhän⸗ 
n Sozialiſten gebildet wird, ſcheint dem Plan zuzuſtim⸗ 
N, ſchon deshalb, weil fie die Hilfe des Generals Uriburu 
dadi cht, um die Poſten zu erlangen, die durch den Sturz der 
lichalen Partei freigeworden ſind, Faſt alle öffent⸗ 
9 en Aemter ſind in der Tat bereits mit Ange⸗ 
rigen dieſer Parteien heſetzt worden. 
La Wann die Wahlen ſtattfinden, iſt noch völlig un be⸗ 
tunt. Heute beſteht in ganz Argentinien noch das 
hen drecht, wonach jedermann, der bei einem Ver⸗ 
Lohn gegen die Sicherheit oder das Eigentum der Ein⸗ 
Sichen ertappt wird, oder ein Vergehen gegen die öffentliche 
leßecheit oder die öffentlichen Dienſte begeht, ohne Pro⸗ 
auch erſchoſſen wird. Die ſtandrechtliche Erſchießung iſt 


wiederholt vollzogen worden, insbeſondere waren Ar: 
Dahl de die Opfer. Die Behörden weigern ſich, die genaue 
a der Hinrichtungen bekanntzugeben. Auch der Be⸗ 
Ar erungszuſtand iſt noch in Kraft und zahlreiche 
auf eiter find auf die Inſel Martin Garcia deportiert oder 
h Kriegsſchiffen gefangen geſetzt worden. Ausländi⸗ 
de Arbeiter werden in ihre Heimat abgeſchoben. 
die dtalieniſche Liga für Menſchenxrechte hat gefordert. daß 


derdenlieniſchen Arbeiter nicht nah Italien zucü lg ſchikt 
Auer, da ſie dort Verfolgungen der faſchiſtiſchen Behörden 
sgeſetzt wären. | 


Mypıe Preſſe unterliegt der Zenſur, einige Blätter 
Genten ihr Erſcheinen einſtellen. Die Parteien, die für 
ben; al Uriburu eintreten, werden in ihrer Tätigkeit nicht 
Sonder. Die ſozialiſtiſche Partei iſt ſtändig 
mtanen ausgeſetzt. Selbſt einfache Mitgliederver⸗ 
Senalungen werden oft verboten. Der frühere ſozialiſtiſche 
Alfrator Mario Bravo war eiſſige Zeit in Haft. Dr. 
Uncedo L. Palacios, früher ſbzialiſtiſcher Abgeordneter 
Ur Dekan der Juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Buenos 
Lurde der vor kurzem wieder in die Partei eingetreten iſt, 
Rechte wegen eines Vortrages über die ſtaatsbürgerlichen 
falls e, den er in einer Studentenverſammlung hielt, gleich⸗ 
Stud verhaftet. Ebenſo find zahlreiche Arbeiter und 
eanten in Haft. Vor allem ſind die Studenten in größter 
r dung, da die Univerjität Buenos Aires von 
deaktige⸗g terung aufgelöſt worden iſt; um nach einem 
| yäten Plan reorganiſiert zu werden. 1 
die es hängt davon ab, ob es der ſozialiſtiſchen Partei, 
rgentinien für die Freiheit und die Aufrecht⸗ 
eintritt, gelingen 
führ en Maſſen begreiflich zu machen, daß nur unter ihrer 
Hatus der Kampf gegen die Befeſtigung der militäriſchen 
ur erfolgreich geführt werden kann. 


Gegen den Chauvinismus 
Nonpatie. Der rechtsſozialiſtiſche Abgeordnete Planche hat 

ait in der Kammer eine Interpellation über die 
ſiſch ung der Regierung gegenüber dem franzö⸗ 
55 en Chauvinismus eingebracht. 


\ 


Warſchau. Vor dem Senat kam am Montag das Budget 
des Finanzminiſteriums zur Behandlung Eine Reihe von 
Senatoren machten ihre kritiſchen Bemerkungen zum vorgelegten 
Budget, wobei der P. P. S. Vertreter Dr. Groß erflürte, daß 
er das Budget nicht als real betrachte und ſeine Fraktion gegen 
das Budget ſtimmen werde. Im Verlauf der Debatte erklärte 
der Finanzminiſter Matuszews ki, daß die Wirtſchaftslage 


oußerordentlich kritiſch ſei und dadurch ſei auch das Budget 


in mancherlei Hinſicht in ſeinen Einnahmen beſchränkt. Der 
Finanzminiſter rechnet mit einem Defizit, welches ſich zwiſchen 
50 und 350 Millionen Zloty in dieſem Jahre belaufen 
lann. Die Regierung ergreiſe alle Maßnahmen und ſehe ein 
großes Sparprogramm vor, welches noch durch bejondete 


| Abbau der Beamtengehälter um 15 Prozent — Die Regierung kündigt Sanierungsmaßnahmen an 


Geſetze dem Parlament vorgelegt wird. Es ſei beabſichtigt die 
Beamtengehälter zu reduzieren, die je nach der Beamtenkategorie, 
einem Abbau bis zu 15 Prozent unterliegen werden. Die 
Ausführungen des Miniſters rufen beſonders im Regierungslager 
Erſtaunen hervor, da man hier mit einem jolden Peſſimismus 
nicht gerechnet habe. Der Miniſter bezieht ſich in ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen ausſchließlich auf die Beurteilung nahmhafter Wirtz 
ſchaftskenner, die einen Rückgang der Staatseinnahmen vor⸗ 
ausſehen. In den Kreiſen des Regierungslagers rechnet man mit 
baldigem Abbau der Beamtengehälter, die naturgemäß eine 
Reduzierung der Löhne auch in der Induſtrie nach ſich 
ziehen werden. J 


* 


AerTenmung er Mittal Dr rbeiereierung 


abgelehnt — Kriege müſſen verhindertwerden — Die 
London. Der Stadtsjefrefär des Auswärtigen, Hender⸗ 
fon, legte heute im Unterhaus eine Entſchließung vor, die unter 
gewiſſen! Vorbehalten die Annahme der Kapitsl 1, 2, 3 und 4 
des Generalabkommens für die friedliche Löſung der inter⸗ 
nationalen Streitfragen empfiehlt. Bei der Begründung der 
Entſchließung erklärte Henderſon u. a., die Regierung betrachte 
die 

Annahme des Grundſatzes zwangsweiſer Schiedsgerichts⸗ 

barkeit 

als einen weſentlichen Teil der Vorbereitung zu dem Erfolg der 
nächſten Abrüſtungs konferenz, deren Ergebniſſe die Zu: 
kunft Europas und der ganzen Welt in hervorragendem Maße be⸗ 
ſtimmen würden. Wenn die Nationen die Gewißheit hätten, daß 
die Regierungen aufrichtig beabſichtigen, ihre Streitigkeiten unter⸗ 
einander 

nicht mehr durch Krieg zu regeln, ſondern durch friedliche 

Mittel, 

je würden (ie. den endgültigen Verzicht auf den Krieg mit größerer 
Zuverſicht erwarten. Acht Regierungen, darunter Spanien, Bel⸗ 
gien und Schweden hätten bereits das Generalabkommen ange⸗ 
nommen und ſechs davon ohne jeden Vorbehalt. 
Der konſervative Abgeordnete Auſten Chamberlain legte im 
Namen der Oppoſition einen Abänderungsantrag vor, 


„Belgien iſt ſelbſtändig!“ 


Dies war der Inhalt einer groß angelegten Rede, die der belgi⸗ 
ſche· Außenminiſter Hymans am 4. März im Parlament hielt. 
Hierin betonte er mit allem Nachdruck, daß das belgiſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Militärabkommen, das als bedrohlicher Fremdkörper im 
europäiſchen Vertragsſyſtem empfunden wird, die politiſche Un⸗ 


abhängigleit Belgiens nicht bovühre, keinerlei gegen Deutſchland 
gerichtete Geheimklauſeln enthalte und feiner Bedeutung nach 
durch den Locarno⸗Vertrag und den Rhein⸗Pakt in den Hinter⸗ 
A grund gedrängt worden ſei. 


England und das Schiedsgerichtsablommen — Der Beitr 


| 
| 
| 


tangenommen Der konſervative Zuſatzantrag 
ervativen beglückwünſchen den Erfolg Henderſons 


in’ dem ausgeführt wird, daß die Kammer, obwohl fie ihre Zu⸗ 
ſtimmun'g zu den Satzungen des Völkerbundes und zum Pa⸗ 
kiſer Pakt erneuere, das Generalabkommen aus dem Grunde 
ablehne, ; 
weil es die Autorität des Völkerbundsrates vermindere 
und ein Verfahren einſühre, das den Ausbruch inter⸗ 
nationaler Konflikte erleichtere. 
Chamberlain betonte, daß ſich die Einwände der Konſervatipen 
auf den im Generalabkommen enthaltenen beſonderen Friedens⸗ 
mechanismus bezögen. Die Vereinigten Staaten ſeien dem Völ⸗ 
kerbund nicht beigetreten und es gäbe ſicher niemand, der dieſen 
Beitritt für wahrſcheinlich hielte. 
Chamberlain beglückwünſchte im übrigen mit herzlichen 
Worten Henderſon und Alexander zu dem Erfolg ihrer 
Nele nach Rom und Paris und erklärte, 5 
die Vertreter Großbritanniens hätten dabei, die Rolle geſpielt, 
die nach dem Wunſch Aller Großbritannien ſpielen ſolle, um 
die Auseinanderſetzungen zwiſchen zwei großen Staaten, mit 
denen es die freundlichſten Bezichungen unterhalte, zu ver⸗ 
hindern. 
Der liberale Führer, Sir Herbert Samuel, lehnte den kon⸗ 
ſervativen Abänderungsantrag ab. f 


3 


London. Im Verlauf der Debatte über die internationale 
Schiedsgerichtsbarkeit wurde der konſervative Abänderungsantrag 
zu der von Henderſon vorgelegten Entſchließung, die den Beitritt 
Großbritanniens zur Genfer Generalakte empfiehlt, mit 238 ge⸗ 
gen 139 Stimmen abgelehnt. Mit dem gleichen Stimmen⸗ 
verhältnis gelangte die von Henderſon einge⸗ 
brachte Entſchließung zur Annahme. 


Drummonds Informationsreiſe 


Genf. Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric 
Drummond, beabſichtigt im Laufe einer Informationsteile, 
die ihn in einige europäiſche Hauptſtädte führen wird den zu⸗ 
ſtändigen Stellen in Berlin einen Beſuch zu machen. Sir 
Eric Drummond reiſt zunächſt am kommenden Mittwoch nach 
London. Im Anſchluß daran begibt er ſich nach Paris, wo er 
am 24. März in ſeiner Eigenſchaft als Sekretär des Stud ken⸗ 
komitees für die europäiſche Unjon an den Beratungen des 
Organiſationsausſchuſſes dieſes Komitees teilnimmt. Nach Oſtern 
iſt ein Beſuch in Rom und Berlin vorgeſehen. 

Die Beſuche in den genannten europäiſchen Hauptſtädten 
dürften dem Wunſche des Generalſekretärs entſpringen, nach 
einer mehr als dreimonatigen Abweſenheit von Europa mit den 
Regierungen wieder Fühlung zu nehmen und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zunächſt auch die Fragen, die die näch ſte Tagung 
des Völkerbundsrates und des Studienkomitees für die euro⸗ 
päiſche Union im Mai beichäftigen werden, zu beſprechen. 
Da die Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz bis zur Ernen⸗ 
nung des Präſidenten, die bekanntlich auf der Maitagung des 
Rates erfolgen wird, vorläufig ausſchließlich in dey Händen 
des Völkerbundsſekretariats ruht liegt es nahe, daß der General⸗ 
ſekretär bei ſeinem Beſuch in Paris, London, Rom und 
Berlin ſich auch über die Stimmungen in der Abrüſtungs⸗ 
frage zu unterrichten wünſcht. 3 
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Der Mord an Vivian Gordon 
Frau Vidbian Gordon, 


die am 26. Februar in Neuyork ermordet aufgefunden wurde, 
wenige Tage bevor ſie das in ihrem Beſitz befindliche Be⸗ 
laſtungsmaterial gegen Organe der Neuyorker Sittenpolizei 
dem Anterſuchungsrichter unterbreiten wollte. Ihr gewalt⸗ 
lamer Tod hat in der Oeffentlichkeit großes Aufſehen her⸗ 
vorgerufen. Man nimmt an, daß der Mord von Leuten 
veranlaßt wurde, die ein Intereſſe daran hatten, den Skandal 
der Sittenpolizei zu Hertuſchen. 


% ( 
Hugenberg tobt gegen den Polen vertrag 
Erſt neue Reichstagswahlen ſollen entſcheiden. 


Berlin. Hugenberg hat auf dem Parteitag des 
Deutſchnationalen Landesverbandes Lippe in Lemgo u. a. die 
Frage aufgeworfen: Entſpricht es den heutigen Begriffen poli⸗ 
tiſchen Anſtandes, wenn nunmehr der Wille des Kabinetts, den 
nolniſchen Handelsvertrag in Kraſt zu ſetzen, dadurch verhüllt 
wird, daß ein angeblich zum Beſten der Landwirt'chaft beſtimm⸗ 
tes Geſetz (Zollermächtigungsgeſetz) ſo gefaßt wird, daß damit 
die vorläufige Inkraftſetzung des polniſchen Handelsvertrages 
ohne beſondere Befragung des Reichstags möglich wird? 

Demgegenüber wird amtlich ſeſtgeſtellt, daß die Reichsregie⸗ 
rung nicht beabſichtigt, ohne beſondere Befragung des Reichstags 
den polniſchen Handelsvertrag vorläufig in Kraft zu ſetzen. 


Stürmifche Arbeitsloſenverſammlung 
in Madrid 


Madrid. In einer geſtern im Volkshauſe veranſtalteten 
Verſammlung, in der die Forderungen der Arbeitsloſen und der 
Arbeiterklaſſe geltend gemacht wurden, kam es zu außerordentlich 
ſtürmiſchen Auftritten. Zahlreiche Redner traten für den Sturz 
des derzeitigen Regimes ein. Als die Anweſenden ſchließlich 
handgemein wurden, löſte die Polizei die Verſammlung auf. 


Herriok und die Abrüſtung 

Paris. Auf einem Bankett einer Kriegsbeſchädigten⸗Ver⸗ 
einigung hielt Herriot eine Rede über die Organiſie⸗ 
rung des Friedens und die Europa⸗Union. Dabei 
ſprach er weiter von dem Flottenabrüſtungsabkommen und be⸗ 
dauerte, daß Deutſchland nicht an ihm teilnehme. Man dürfe 
nicht glauben, ſagte der Führer der radikalen Kammerfraktion, 
daß man mit dem Verſailler Vertrag in der Hand in ſicherer 
Weiße auf den Frieden zuſteuere. Man dürfe nicht die Lehren 
der Geſchichte vergeſſen und man müſſe daran denken, daß nach 
dem Frieden von Tilſit, der die Rüſtungsmöglichkeiten Preußens 
ſtark einſchränkte, Preußen ſeine Streitkräfte zu verheimlichen 
verſtanden hat. „Seien wir mißtrauiſch gegenüber den Ein⸗ 
ſchränkungen“, rief er aus, „die die Völker in einer ſchwierigen 
Lage ſich auferlegen. Wir werden nur dann Sicherheit und 
Frieden haben, wenn Deutſchland in ein allgemeines 
Abrüſtungsabkommen einbezogen wird“. 


DasGesetiz 
EEE 

Jer Vier 
The Law of the Four Just Men ren.... 


Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


57) 
„Nicht ſchlimmer für Sie als für den jungen Grafen, den Sie 
einſperrten und dem Sie für vier Tage Nahrung gaben. Und es 
iſt auch nicht ſchlimmer, als wenn Sie einem Mann mit dem 
Federmeſſer das Geſicht aufſchlitzen. Aber vielleicht glauben Sie, 
daß es nichts auf ſich hat, einen kleinen Jungen zu erichreden?” 
„Ich weiß nicht, wo er iſt, ich ſage es Ihnen doch! entgegnete 


. Mr. Spaghetti Jones heiſer. 


„Dann werde ich Sie ſolange mit der Douche wachhalten, bis 
es Ihnen wieder einfällt,“ erwiderte Leon lachend und ſteckte ſich 
eine Zigarette an. 

Kurz darauf ging er aus dem Zimmer und lehrte nach einiger 


Zeit mit Kaffee und Keks zurück. Inzwiſchen war Mr. Jones feſt 


eingeſchlafen. Aber ſeine Träume endeten plötzlich mit einem 
furchtbaren Schrecken. 

Laſſen Sie mich doch jetzt in Ruhe — laſſen Sie mich 
doch bitte ſchlafen,“ bat er mit Tränen in den Augen. „Ich will 
Ihnen ja alles geben, wenn Sie mich nur ſchlafen laſſen.“ 

„Sie können in dieſem Bett ſchlafen — es iſt ein ſehr ſchö⸗ 
nes, weiches Bett. Aber erſt wollen wir wiſſen, wo Philipp 
Vinci iſt.“ 

„Sie werden erſt zur Hölle fahren, bevor ch Ihnen das jage,“ 
rief Spaghetti erregt. 

„Dann werden Sie eben noch weiter wachen müſſen,“ ant⸗ 
wortete Leon höflich. „Wachen Sie auf!“ ’ 

So ging es den ganzen Tag weiter. Um ſieben Uhr abends 
war Mr. Jones vollſtändig gebrochen und nannte ſtöhnend eine 
Adreſſe. Manfred fuhr aus, um ſich von der Richtigkeit der An⸗ 
gabe zu überzeugen. 

„Nun laſſen Sie mich aber ſchlafen!“ 

„Sie lönnen noch ſo lange warten, bis mein Freund wieder⸗ 
kommt!“ 


Die Reparationsbank tagt 1 
Sorgen um Geldunterbringung — 9 — 3 — Um die Währungsſtabi 


Bajel. Der Montags⸗Sitzung des Verwaltungsrates der 
BIZ wohnten von deutſcher Seite Roichsbankpräſident Dr. 
Luther, Generaldirektor Rauſch und Bankier Mehkior 
bei. Nach Mitteilung der Bankleitung beſtand Einſtimmigkeit 
darüber, daß die Wiedererſchließung der Anlage⸗ 
märkte erforderlich iſt, um die Amwandlung des kurzfriſtigen 
in langfriſtiges Kapital zu erleichtern und das Kapital von den 
Märkten, an denen es nicht verwendet wird, nach ſolchen hinzu⸗ 
leiten, wo es für wünſchenswerte wirtſchaftliche Zwecke 
benötigt wird. Um die Bereitwilligkeit zu betonen, derartige 
Kapitalbewegungen zu fördern, wurde der Präſident des Ver⸗ 
waltungsrates ermächtigt, Schuldverſchreibungen der gerade fetzt 
in Baſel gegründeten Internationalen Bodenkreditbank zu 
zeichnen. In der Frage der Unantaſtbarkeit bezw. Exterrito⸗ 
ralität der der BIZ zur Aufbewahrung überlaſſenen Dritten 
gehörenden Golddepots wurde die Prüfung der Rechtsverhäll⸗ 


Einheitsfront zwischen Sowjets 
und Induſtriellen 


Die deutſchen Ausbeuter mit Rußland ſehr zufrieden — das Ergebnis der Reife deutscher Induſtriell“ 


| infolge des Fehlens einer diplomatiſchen Verbindung mit M n 


Moskau. Die zwiſchen dem Präſidenten des Oberſten Wirt⸗ 
ſchaftsrates der Sowjetunion und den deutſchen In⸗ 
duſtriellen geführten Beſprechungen, die der Beſeiti⸗ 
gung der den Wirtichaftsperlehr ſtörenden Hemmniſſe und der 
Erwägung über weitere Vertiefung der gegenſeitigen Wirtſchafts⸗ 
bezichungen dienten, haben zu einem beide Teile befriedigenden 
Ergebnis geführt. In beiderſeitigem Einvernehmen wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß eines möglichſt weitgehende Stabilität in den Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen der beiden Länder die beſte Grundlage für 
einen weiteren Ausbau der Wirtſchaftsbeziehungen biete, um auf 
dieſe Weiſe die Kontinuität der Lieferungen ſicher zu ſtellen und 
dabei doch jedem Unternehmen für ſeine Geſchäftsbeizehungen ſo⸗ 
viel Spielraum zu laſſen, daß ein den tatſächlichen Bedürfniſſen 
angepaßtes Geſamtprogramm zu möglichſt voller Auswirkung 
kommen könne. Beide Teile haben ſich dabei über die Möglich 
beit der Durchführung des Zuſatprogramms von Beſtellungen 
geeinigt. 


5 Das Arkeil 
im Moskauer Menſchewiſtenprozeß 
Moskau. Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion 
meldet, verurteilte der Moskauer Gerichtshof im Prozez 
gegen das Unionsbüro der Menſchewiſten nach 25: 
stündiger Beratung die Angeklagten Gromann, Scher, Suchanoff, 
Ginsberg, Jakubowitſch, Petunin und Findjenataiwski zu je 


zehn Jahren Jreiheitsſtraſe und die übrigen ſieben Angeklagten 


zu Freiheitsſtraſen von fünf bis acht Jahren. 


* 

Verbrennungen durch künſtlichen Nebel 

Tokio. Vor einer großen Menſchenmenge wurden Montag 
bei einem Schaufluge Verſuche mit künſtlichem Nebel 
vorgeführt. Aus einigen Flugzeugen tropfte dabei die ſäurehal⸗ 
tige Flüſſigkeit, durch deren Zerſtäubung der Nebel hergeſtellt 
wurde, auf die Zuſchauer und hunderte von Männern und Kin⸗ 
dern erlitten ſchmerzhafte Verbrennungen. 


Amerikas Bolitit gegenüber der 
Sowjetunion 


Neugork. Die Blätter unterſtreichen Stimſons Ankün⸗ 
digung, daß ein beſonderer Unterſtaatsſekretär mit der Samm⸗ 
lung von Informationen über Rußland betraut werde, da ſich 


Um neun Uhr kam George Manfred von Berkely Square 
zurück, nachdem er einen vollſtändig verſchüchterten kleinen 
8 aus einem fürchterlichen Keller in Notting Hill befreit 

te. 

Manfred und Leon hoben den halbtoten Mr. Jones aus der 
Badewanne und löſten ſeine Feſſeln. a 

„Bevor Sie ſich hinlegen, jehen Sie ſich hierher. Sie müſſen 
dies unterzeichnen.“ i 

Es war ein Dokument, das Mr. Jones nicht hätte leſen kön⸗ 
nen, ſelbſt wenn er gewollt hätte. Schnell ſchrieb er ſeinen Na⸗ 
men darunter, dann legte er ſich ins Bett. Noch bevor Manfred 
die Kleider über ihn deckte, war er eingeſchlafen. Und er war 
noch nicht aufgewacht, als ein Beamter von Scotland Yard ins 
Zimmer trat und ihn kräftig ſchüttelte. 

Spaghetti Jones wußte nichts von dem, was der Detektiv 
ihm ſagte, er erinnerte ſich auch nicht daran, daß ihm ſein ſchrift⸗ 
liches Belenntnis auf der Polizeiſtation vorgeleſen wurde. Er 
beſann ſich auf nichts, bis man ihn in ſe' ter Zelle aufweckte. Er 
ſollte vor dem Polizeirichter erſcheinen, um erſtmalig verhört zu 
werden. 

„Es iſt ganz ſonderbar,“ ſagte der Gefängniswärter zu dem 
Arzt. „Ich kann dieſen Kerl nicht wachhalten.“ 

„Vielleicht geben Sie ihm einmal ein kaltes Bad,“ ſchlug der 
Doktor vor. 


10. 
Der Mann, der freigeſprochen wurde. 

„Iſt es dir ſchon einmal aufgefallen, daß Giftmörder und 
Engelmacherinnen unweigerlich myſtiſch veranlagt ſind?“ fragte 
Leon Gonſalez ſeinen Freund. Gr ſchaute von ſeinem Buch auf 
und nahm ſeine Hornbrille ab, die er beim Leſen benutzt hatte. 

„Ich habe noch nicht viele Engelmacherinnen oder Giftmörder 
daraufhin beobachtet,“ erwiderte Manfred gähnend. „Verſtehſt 
du unter „myſtiſch“ veranlagten Perſonen ekſtatiſche Menſchen, 
die glauben, daß ſie direkt mit der göttlichen Allmacht in Ver⸗ 
bindung treten können?“ 

Leon nickte. 

„Ich habe niemals ganz verſtanden, welche Zuſammenhänge 
zwiſchen einer oberflächlichen, aber lebhaft in die Augen fallenden 
Form religiöſen Gebahrens und dem Verbrechen beſtehen,“ ſagte 
Leon ſtirnrunzelnd. „Wahre Religion entwickelt natürlich nicht 
die ſchlummernde Veranlagung zum Verbrecher in einem Men⸗ 


0 
niſſe fortgeſetzt und zwar auf Grund der Beſtimmungen 5 N 
Laager Abkommens. Der Verwaltungsrat hat auch von bill 
gewiſſen Ländern hinſichtlich der Währungsſta und 
ſierung beabſichtigen Maßnahmen Kenntnis genommen 
beſchloſſen der Bank ven Litauen ſtatt der vorher bewilligte 
Aktien auf deren Anſuchen 500 Aktien der B33 zuzuteilen 
dem die erforderlichen geſetzlichen Beſtimmungen für die ken 
gültige ESinlösbarkeit ihrer Währung jeitens 7 
ens getroffen worden ſind. Schließlich hat der Verwaltung oe 
die üblichen bankmäßigen Berichte entgegengenommen, aus den 
ſich u. a. ergibt, daß ſich am 28. Februar die Einlagen 70 
1861 Millionen Schweizer Franken gegen 1% 
Millionen am 31. Januar belaufen haben. Die nächſte 1 
zung des Verwaltungstatortes der BIZ wird am 20. April 
Sitz der Bank in Baſel ſtattfinden. 


land der Mangel direkter Informationen fühlbar mache. if 
doch wird jede Abſicht einer Aenderung Der bisherigen Polli 
gegenüber Rußland verneint. 


Der Neubau der Bank von England 
T ein mit allen techniſchen Errungenſchaften gage 


Prunkbau, dem das frühere überalterte Bantgebi ide we⸗ 
mußte — wurde jetzt im Rohbau fertiggeſt alt. 


N. 


ſchen, aber es iſt eine bekannte Tatſache, daß gewiſſe Verbrege 
in eine ſonderbare religiöſe Begeiſterung geraten. Ferri, paß 
zweihundert italieniſche Mörder befragte, mußte feſtſtollen, 3 
Nie alle gläubig waren. Und in Neapel, der frömmſten Sie 
Europas, werden zugleich die meiſten Verbrechen begangen. 3 ft 
Prozent aller tätowierten Verbrecher in engliſchen Gefängnis 
find mit religiöfen Symbolen geſchmückt.“ 
„Daraus könnte man aber doch nur folgern, daß ein w 
intelligenter Mann, der ſich tätowieren läßt, nach Muſtern fred 5 
Bildern verlangt, die ihm vertraut und bekannt ſind.“ Mane 
nahm ſeine Zeitung wieder auf, aber nach kurzer Zeit ließ er W 
Blatt wieder auf die Kuſe ſinken. f 
„Du denkſt doch nicht etwa an Dr. Twenden?“ fragte er, 
Leon nickte langſam. 
„Ja, ich dachte an ihn.“ 
Manfred lächelte. a 
„Twenden wurde unter allgemeinem Beifall des Publit che, 
freigeſprochen, und man jubelte ihm zu, als er den Egeter es 
richtshof verließ. Und doch war er ſchuldig!“ Ni 
„So ſchuldig wie ein Menſch nur immer fein kann. Ich! doch 
dere mich, daß du an dieſen Fall gedacht haſt. Ich habe 
überhaupt nicht mit dir darüber geſprochen.“ 
„Iſt Dr Twenden etwa religiös veranlagt?“ Pr 
„Das möchte ich gerade nicht behaupten. Ich dachte nungen | 
den frommen Dankbrief, den er ſchrieb und der in den Zeit ſo 
von Bazeter und Plymouth veröffentlicht wurde — er u" | 
ſalbungsvoll wie eine Predigt. Von feinem Pre vatleben w | 
ich nur das, was durch die Gerichtsverhandlung bekannt 129 |! 
Du biſt davon überzeugt, daß er ſeine Frau vergiftet hat die 
„Ja“, antwortete Manfred ruhig. „Ich hatte ſowieſe 
Absicht heute abend mit dir darüber zu ſprechen.“ die 
Der Prozeß des Dr. Twenden war in der letzten We n 
Sonſat'on für die Zeitungen geweſen. Der Arzt war ein Jahre 
von ungefähr dreißig Jahren, feine Frau war ſiebzehn ihres 
älter als er. Man nahm allgemein an, daß er ſie . ge 
Geldes wegen geheiratet hatte — fie beſaß ein jährli ihren 
kommen von zweitaufend Piund, das aber nur bis zu 
Tode gezahlt wurde. Drei Monate vor die tem Ereignis halt in 7 
dreiundfechzigtauſend Wund von ihrem Bruder geerbt, 
Johannisburg in Südafrika gestorben war, 
(Fortsetzung Folgt.) 
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Mitiwoch. den 11. märz 1931 


Giftgas ge en Mieter 
3. Der Krieg hat uns eine Reihe von Problemen hinter⸗ 
4 wollen, die zu löſen ſind und die wir entweder überhaupt 
. dicht ſöſen können, oder aber wir zerbrechen uns umſonſt 
N & Köpfe, ohne daß ein Ausweg gefunden werden wird. 
ö kunde der Hauptfragen — wenn wir von der Wirtſchafts⸗ 
Ele abſehen wollen — iſt die Wohnungsfrage. Die Woh⸗ 
a zun sfrage ſtellt wirklich eine harte Nuß dar, die wir nicht 
macken können. Der polniſche Staat iſt noch jung und hat 
An: wache Zähne, und die Nußſchale iſt eiſenhart. Die Eng: 
under haben es geſchafft und in England beſteht keine Woh⸗ 
Lungsfrage mehr. In Belgien, Frankreich Deutſchland, 
: eſterreich und der Tſchechoſlowakei iſt die Wohnungsfrage 
eichlich zur Hälfte gelöſt. Bei den übrigen Staaten iſt ſie 
Mm Problem geworden und man findet keinen Ausweg 
3 mehr. Zu den letzteren Staaten gehören natürlich auch wir, 
enn bei uns liegen die Dinge direkt troſtlos. 
In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wird noch hie und da 
ein Haus gebaut, obwohl man den Kirchen vor den Wohn⸗ 
bäuſern den Vorzug gibt, aber in dem übrigen Polen, ins⸗ 
bdeſondere in dem Kongreßpolen, da feht die Sache ganz 
lämmerlich aus. In Warſchau find rund 100 000 Menſchen 
obdachlos, und reichlich ſo viele, alſo weitere 100 000, wohnen 
m erbärmlichen Baracken oder jonft irgendwo, bis fie der 
Tod aus dem Jammertal erlöſt. Was man ſonſt in War⸗ 
Ran als Wohnung betrachtet, ſpottet jeder Beſchreibung. 
Reichlich die Hälfte aller Wohnungen in Warſchau beſtehen 
Rus einem einzigen Zimmer, und die meiſten davon haben 
lein Fenſter, oder ſind halb ruiniert und naß. Gerade in 
Varſchau paſſieren die unglaublichſten Dinge auf dieſem 
N Pebiete. Prügeleien der Mieter mit den Hausbeſitzern bezw. 
a Hausverwaltern bilden eine alltägliche Erſcheinung, 
über welche man ſich mit Leichtigkeit binwegiet, Es 
halliexen aber auch noch ganz andere Sachen, die nur zu 
r an die Skandale in Amerika erinnern. 
In der ulica Marſzalkowska 15 in Warſchau wohnt ein 
Jagen eur Brzescinsli. Er hat eine große Wohnung, ob⸗ 
Pohl er ſie gar nicht braucht, weil er Junggeſelle iſt. Wie 
das kam, wiſſen wir nicht, aber er hatle die Küche weiter⸗ 
bermletet. Wahrſcheinlich hat man ihn zur Abgabe der 
Küche gezwungen. In der Küche wohnten vier Frauen, 
und zwar die Frau Krzyzanowska mit einer Nichte und 
Frau Lukaſzewska mit ihrer Tochter als Aftermieter. In 
Barſchau iſt es üblich, daß in einem Zimmer zwei, mitunter 
gar 4 Familien wohnen. Das findet man in Ordnung. 
Der Herr Ingenieur Brzescinski wollte die pier Frauen 
swerden und ſetzte ihnen fürchterlich zu. Er verſperrte 
inen die Tür, die Kloſetts und erſann immer neue Sachen, 
m die Frauen aus der Wohnung hinauszuekeln. Die 
Frauen haben das alles geduldig ertragen, denn wo ſollten 
hingehen? Etwa unter die Brücke? Dort wohnen ſchon 
icht viele Menſchen und dort iſt es noch viel ſchlimmer. Die 
eduld der Frauen brachte den verrückten Ingenieur zur 
Haſerei, und er ſann nach neuen Mitteln, die we: 


in joliten, Schließlich hat er welche gefunden, und da 
Bliten die vier (Braun bald n BE moss m 
genjeur hat ſich Gift⸗, Beiß⸗ und Tränengas ve dc Er 
wollte ganz einfach die pier Frauen n Is ſich 
| Untermieterinnen ſchlaſen gelegt haben, ſchli de 


i Die Folgen waren erniter Natur, weil die 
Frauen ſchliefen. Als das Fräulein Lukaſzewska aufwachte, 
dar die Küche voll 1 75 1 Sie riß ſchnell das Fenſter 
a 


Aus der Bud -eftommi ſion 


0 S0 In der Montagſitzung ſetzte die Budgetkommiſſion des 
Ao leſiſchen Seim die Beratungen über die Schuladminiſtra⸗ 
non fort, wobei es über die vorzunehmenden S 1 
5 gahmen zu lebhaften Debatten kam, an der ſich faſt alle 
an „geordneten beteiligten. Es konnten insgeſamt 150 000 
N oty an Streichungen, beſonders bei den Etatstiteln durch⸗ 
8 geführt werden. Einen breiten Raum in der Diskuſſion 
Ä am die Erhaltung des KRonjernatoriums ein. Abgeordn. 
i awo ll forderte als Reſerent die ſofortige Streichung von 
0 Zloty bei den Gehältern, und Abbau der niedrigſten 
uiteilung im Konſervatorium, mit Rückſicht auf die ſchmie⸗ 
. e Wirtſchaftslage, die ganz andere dbu habe, als 
de uſikpflege in den Vordergrund zu ſchieben. Im gleichen 

5 gone ſprachen auch die Abg. Dr. Chmielewski, Si⸗ 
105 00 Hager und Kendzior, während die Sanatoren 
| 1 eſer Schöpfung einen Kulturpoſten ſehen, bei dem Strei⸗ 
0 den und Sparmaßnahmen nicht angebracht jeien. Schließ⸗ 
. einigte man ſich auf eine Streichung von 30 000 Zloty, 
h auch vom Referenten gutgeheißen wurde, wobei der Abg. 
Pri Hager die Empfehlung gab, daß man dieſes Inſtitut in 
. e ‚athände überleiten ſolle, denn es ſei unmöglich, daß 
eb Woſewodſchaft 200 000 Zloty jährlich zu dieſem Unter: 
auen zuzahlen ſolle. Die Kommiſſion behält ſich weitere 
Dudemaßnahmen noch bis zur dritten Leſung vor. Die 
getberatungen werden am Dienstag fortgeſetzt. | 


5 Jlüchtun · fragen und Betriebsrätegeſetz vor 
ER der Soria tommitfion des Seims 
Men, 


Die Sozialtommiſſion des Schleſiſchen Sejms befaßte ſich ge⸗ 
Sch Hinge aus Deutſch⸗Oberſchleſten verlangen die Erſetzung der 
N, die fie anläßlich der Auſſtünde und auch nach der Ueber⸗ 
erlitten haben. Dieſe Frage iſt nicht mehr neu, da bereits 

Sejm große Beträge an die Flüchtlinge auszahlen ließ. 


daß 8 
der er 


2. Blatt des 


* 
— 


S der Flüchtlingsfrage und dem Betriebs zälegeſetz. Die, 


Vor Mast nachmittags fanden ſich die Vertreter der 
„So laliſtt chen Arbeiterſugendpartei“ im Königshütter 
Volkshaus ein um Rechenſchaft abzulegen über die geleistete 
Arbeit des letzten Geſchäftsjahres. Nicht nur die Delegierten 
waren vollzählig erſchienen, ja auch Gäſte von auswärts 
und Sympathiker aus Ortſchaften, wo bisher feine Orts⸗ 
gruppen vorhanden ſind, kamen zur Tagung. Anter den 
auswärtigen Gäſten und Vertretern anderer Körperſchaften 
waren Genoſſe Ewald aus Lodz, Genoſſe Fabiſch aus 
e Genoſſe Widera aus Deutſch⸗Oberſchleſien und 


Genoſſe Janta von der polniſchen Bruderorganiſation 
anweſend. 

Gegen 44 Uhr eröffnete Junggenoſſe Kowalczyk 
die % resverſammlung, begrüßte die Erſchienenen, worauf 
das Lied „Dem Morgenrot entgegen“ gemeinſam geſungen 
Gäste Nach Beendigung ergriff als erſter Vertreter der 

äſte, \ 


Genoſſe Ewald aus Lodz, 

das Wort, der im Namen der dortigen Bewegung die Grüße 
überbrachte und in ſeinen weiteren Ausführungen über die 
Verhältniſſe in N eßpolen ſprach. In Anbetracht der 
heutigen ſchweren Zelt, appellierte der Sprecher an die Ta⸗ 
genden, ihre Reihen noch zu verſtärken, damit I den poli⸗ 
tiſchen Kämpfen gewachſen ſein werden. Genoſſe Ewald 
gab auch kund, daß er in der nächſten Zeit als 

Vorſitzender der S. A. J. P. auf der Anklagebank 

Platz nehmen 

wird müſſen, um für einen Aufruf, in welchem die Stel⸗ 
lungnahme der ſozialiſtiſchen Jugend für den Fall, wenn 
ein Krieg ausbrechen ſollte, erklärt worden iſt, dem ſich 
zu verantworten. Doppelte Arbeit muß in der Zukunft 
geleiſtet werden, denn nur dadurch können wir zum Siege 
ee 5 

enoſſe Fabiſch, als Bielitzer Vertreter, überbrachte 
die Grüße der dortigen S. A. J. und gab der Soifnun 
Ausdru 5 die Beziehungen der beiden Bezirke, die dur 
die Wirt tskriſe auch ſtark zu leiden haben, in der näch⸗ 
ſten Zeit ſich beſonders verbeſſern werden. 

enoſſe Janta ſprach im Namen der P. P. S. über die 
Bewegung und deren Zukunftsgeſtaltung. Als Beiſpiel gu⸗ 
ten Einverſtändniſſes beider Bruderparteien, führte 
Redner an, daß gegenwärtig in Kattowitz ein Sportskurſus 
ſtattfindet, deren Teilnehmer, ob 

deutſcher oder polniſcher Zunge, ſolidariſch zu⸗ 

ſammenhalten. ‚ 
Und jo wie in ſportlicher Hinſicht, iſt es auch auf den ans 
deren Gebieten. Der Vertreter unſerer Bruderpartei 
wünſcht der Tagung einen guten Verlauf und überbringt 
Grüße derſelben. 

Nach dem noch die Vertreter anderer Organisationen, 
wie Gewerkſchaften, „B. f. A. „D. S. A. P.“, „Arbeiter⸗ 
wohlfahrt“ und „Sängerbund“ ihre Gelbe ausgeipz en 
hatten, ergriff der Vertreter von Deutihoberiälejien das 

ort. Genoſſe Widera ſchildert die Verhältniſſe des 
Proletariats von Deutſchland und Polen, behandelt auch 
das N rin unſerer Bewe 1 7 zur Kriegsfrage, in dem 
gleichen Sinne, wie es Genoſſe Ewald getan hat, forderte 
die Jugend auf, mit zur a 9 75 der proletari 
darität in Deutſchland und Polen beizutragen und wünſchte 
der Verſammlung einen guten Verlauf. 

Daraufhin dankte der Verſammlungsleiter den Rednern 
und gab die Tagesordnung bekannt. Nach der Protokoll⸗ 
verleſung erſtattete Genoſſe Kowalczyk den Vorſtands⸗ 
bericht, aus welchem zu erſehen war, daß 

die Jugendpartei im letzten Jahre gute Fortſchritte 

Wi zu verzeichnen hatte. 
Wohl wäre das Plus in organiſatoriſcher Hinſicht ein weit 
beſſeres geweſen, wenn unſere Junggenoſſen aus den Ort⸗ 
ſchaften, wo noch keine Ortsgruppen vorhanden find, die 


Flüchtlinge in den letzten Jahren ausgezahlt. Die Kommiſſion 
tonnte die Flüchtlingsfrage nicht erledigen, denn ſie muß zuerſt 
Erkundigungen einziehen, was die Wofewodſchaft in dieſer Hinſicht 
getan hat. Aus dieſem Grunde mußte die Sache vertagt 
werden. 

Dann befaßte ſich die Soziallommiſſion mit der Abänderung 
des Betriebsrätegeſetzes. Einzelne Beſtimmungen des Betriebs⸗ 
rätegeiebes über die Ausſchreibung der Wahlen ſind nicht ein 
wandftei ar. Das hat zu unerträglichen Zuſtänden geführt, 
weil man einzelne Betriebsräte auflöſte und kommiſſariſche Be⸗ 
triebsräte einſetzte, die verewigt werden ſollen. Die Arbeiter⸗ 
gewerkſchaften verlangen ganz klare Beſtimmungen, um der kom⸗ 
miſſariſchen Wirtſchaft auf den Gruben und Hütten ein Ende zu 
ſetzen. Aus dieſem Grunde hat ſich geſtern die Sozialkommiſſion 
des Schleſiſchen Seims mit dieſer Angelegenheit befaßt. Als 
Sachverſtändige wurden die Appellationsrichter Dr. Meiſſa und 
Maciejewski geladen. Ihr Gutachten ging dahin, daß der Schle⸗ 
ſiſche Sejm nicht befugt iſt, das Betriebsrätegeſetz abzuändern. 
Daraufhin hat die Soziallommiſſion einen Antrag an den Herrn 
Wojewoden ausgearbeitet, um ihm die Notwendigkeit der Abän⸗ 
derung nahezulegen. 


Minifter- und Wojemodenberafunren 

In den nächſten Tagen werden alle Wojewoden zu einer 
Wojewodentagung nach Warschau berufen. Jeder Wojewode wird 
einen eingehenden Bericht über die wirtſchaftliche Lage der ihm 
unterſtehenden Wofewodſchaft erſtatten. An die Wofewoden⸗ 
tagung wird ſich eine Beratung der Miniſter anſchließen. Auf 
Grund der Ergebniſſe der Beratungen der Miniſter und Woje⸗ 
woden wird — ſo heißt es weiter — ein Wirtſchaftsprogramm 
ausgearbeitet und durch einen beſonderen Abgeſandten dem Mar⸗ 

ſchall Pilſudski zur Begutachtung übermittelt werden. 

Mit dieſer Miſſion will man eine im beſonderen Vertrauen 
des Marcchalls ſtehende Perſönlichkeit, und zwar den Oberſten 
Schätzel oder gar den Vizeminiſter Beck beauftragen. Der Abge⸗ 
ſandte der Regierung wird dem Marſchall Pilfudsti über das 
geſamte, auf die Wirtſchaftslage des Staates bezügliche Material 
und die darauf baſterenden Vorſchläge referieren und mit der 
vom Marſchall getroffenen Entſcheidung ſofort nach Warſchau 
zurückkehren. 


Voltswille⸗ 


Boinif ch Schleſten Bezirlsgeneralverſammlung der d. 8. J. P. 


Outer Veſuch — Fortſchritt unferer Jugend — Die 
durch den Genoſſen Janta vertreten — Ein neues 


bleiben wird. Zwecks Bildung der Juge 
bildervorträge 755 andere intereſſante Abende abgehalten Ra 


en Soli⸗ 


Außerdem hat die Wofewodſchaft 6 Millionen Zloty iR die 


1 


7 

7 

14 
V 


olniſche Bruderpartei 
ahr und neue Kämpfe 


Möglichkeit zwecks Nutznießung von Räumlichteiten beſitzen 
— 5 Di ejer N 2 ummangel veranlaßte auch, daß 
in Siemianowitz die Ortsgruppe gr Auflöſung gelangte. 
Im neuen Arbeitsjahr wird es ufgabe des Vorſtandes 
ſein, dafür Sorge zu tragen, daß auch die Raumjhwierige 
keiten beſeitigt werden, demnach alſo die Vorausſetzung vor⸗ 
handen ilt, nach Regelung dieſer heiklen Frage neue Lokal⸗ 
organijationen zu ſchaffen. Eine Antikriegs undgebung, zu 
Ehren der Gefallenen des letzten Weltkrieges, wie auch 
weitere Veranſtaltungen wider das Menſchenmorden, zählten 
zu ihren Ausführlichleiten. Außer den verſchiedenen Be⸗ 


n 
ae 8225 


zirkstreffen hatte die e auch einen Ausflug nach Wien 


unternommen, der den Teilnehmern 1 Erinnerung 7 
’ 


find auch Licht: } 


worden, Von Wichtigkeit war auch * 
die ban Ausbildung der Mitglieder, 3 


die im nächſten Geſchäftsjahr wieder, aber intenjiver vor⸗ 
ende werden ſoll. 
· 


Zum Schluß erwähnte der Vor⸗ | 
ende noch, daß ſeitens zweier Mitglieder trügeriſche Ar⸗ % 
beit geleiftet wurde. Nachdem die Anterſuchung die Jet. 5 
tellung ergeben hat, daß e Handlungen voll⸗ 
führt worden ſind, wurden die betreffenden Perſonen aus 2 
der Bewegung ausgeiälolen. Der Kaſſenbericht konnte in⸗ 8 
folge Abweſen eit des Kaſſierers, welcher in einem Kurort 3 
weilt, nicht erſtattet werden. * : Br, 
Eine reichhaltige Ausſprache zeitigte dieſer Punkt. 1 
Unter anderen Genoſſen ſprach Junggenoſſe Siegert über 
Organiſationsfragen, die von praktiſchem Wert waren. Ge 
noſſe Kurzella, als Vertreter des „B. f. A.“, gab Aue 
klärung über die Zuſammenarbeit der Arbeiterjugend mit 
dem „B. f. A.“ enoſſe Birkhan nahm een zu 
dem der Kattowitzer Arbeiterjugend erteilten Lob, bezüglich 
der Entwicklung dieſer Gruppe und ſchilderte die gute und 
ſchlechte Seite derſelben, zu letzterem betonend, ein 
größeres Intereſſe ſeitens der älteren Genoſſen beſſere Er⸗ 
eg zeitigen würde. Nachdem Genoſſe Widera, der 
Über = 


ie Organiſation ſprach, ergriff Genoſſe Ewald aus 
Lodz das Wort, behandelte ausführlich das Parteileben der 
Arbeiterjugend, nahm Stellung zu den „ der 
Vorredner und betonte zum Schluß, daß der rteivorſtand 
Sorge tragen wird, um zukünftig eine engere Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Partei und Arbeiterjugend zu bewerkſtelli⸗ 
gen, da ein entſprechender Kontakt zwiſchen jung und alt 
unbedingt notwendig iſt. Seine Ausführungen wurden mit 
Beifall aufgenommen. KR: 
Da der ſeitens des Bezirksvorſtandes vorgeſehene Re 
ferent nicht erſcheinen konnte, wurde, nachdem nochmals der 
Vorſitzende im Schlußwort allen Mitarbeitern ür die 
geleiſtete Arbeit gedankt hatte, unter Leitung des noſſen 
Ewald der neue Vorſtand gewählt, dem nachſtehende Jung⸗ 
genoſſen angehören: 5 : N 
Komalcapi 1 5 shütte) als 1. Vorſitzender, 
Norbert (Kattowitz) als 2. Vorſitzender, 5 
Marcinczyk (Königshütte) als Schriftführer, 
Oleſch (Königshütte) als Kaſſierer 1 
und die Nun enoſſen örſter (Kattowitz, Fitzek 
(Koſtuchnaſ und Kurek (Myslowitz) als Beiſitzer. er 
Reviſionskommiſſion gehören die Junggenoſſen Sorowka 
Aae e Cenkalla (Koſtuchna) und Kloſe (Königs⸗ 
ütte) an. N 
Unter „Anträge und Verſchiedenes“ wurden 5 schrift- 
liche Anträge eingebracht, die dem Bezirksvorſtand zwecks 
weiterer Regelung überwieſen worden ſind. Nach 1 
digem Verlauf war die Tagesordnung erſchöpft. Der 1. Bor 
ſitzende ſchloß die Generalverſammlung und als fee 
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ertönte aus den Kehlen der jungen Kämpfer 
„Internationale“. - 
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Herabſetzung der ſozialen Verſicherungsbeittäge 
Infolge der ſchlechten Wirtſchaftsktrſſe werden, ſeitens ver⸗ 
schiedener maßgebender Stellen, beim Warſchauer Miniſterium 
Schritte unternommen, um eine 10 prozentige Herabſetzung der 3 
ſozialen Verſicherungsbeiträge zu erwirken. ’ 9 
Dieſer Tage fand, unter Vorſitz des Vizeminiſters Starzyusti. N 
in Warſchau eine außerordentliche Konferenz ſtatt, auf welcher 
man ſich u. a. auch mit der geforderten 10 prozentigen Herab⸗ 5 
ſetzung der ſozialen Verſicherungsbeiträge beſchäftigte. Dieſe 
Angelegenheit wurde jedoch nach einer längeren Ausſprache ver 
tagt und ſoll auf einer der nächſten Konferenzen erneut zur Ber 
ſprechung gelangen. { 3 y. 15 


die Polen in Deutſch-Oberſchleſien we 

Am vergangenen Sonntag fand in Groß⸗Strelitz ein pol 

niſcher Bundestag, der in Deutech⸗Oberſchleſien wohnenden pol⸗ N: 

niſchen Minderheit, an dem 500 Delegierte teilgenommen haben. 
Zu der Tagung erſchienen alle Führer der in Deutſchland woh⸗ 

Die Konferenz wurde von dem Geiſtlichen Kor 

Das Haupt⸗ 


nenden Polen. n 
ſielek eröffnet und vom Pfarrer Domanski geleitet. ) t 
referat erſtattete Dr. Kaczmarek⸗Berlin, der ausführlich über die 
Lage der nationalen Minderheit im deutſchen Reich referierte 
Er hat darauf hingewieſen, daß Beſtrebungen im Gange ſeien, 
einen litauiſchen Minderheitsverband zu ſchaffen, an den ſich die 
Dänen und andere nationalen Minderheiten in Deutſchland, mit 
Ausſchluß des Polenbundes, angliedern ſollen. Alle Probleme, 
wie das Schulweſen, Spar⸗ und Vorſchußkaſſen, die Frauenbe⸗ 
wegung wurden ausführlich behandelt. Demnächſt wird in 
Deutſch⸗Oberſchleſien ein polniſches Privat⸗Gymnaſium aktiviert 
und die polniſche Jugend witd die Möglichkeit haben, eine pole 
niſche Mittelſchule zu beſuchen. % 
Zu recht unliebſamen Auftritten kam es bei dem Referat 
über die Preſſe. Der Referent Pawlaty aus Oppeln, hat die 
„Polonia“ ſcharf angegriffen, die der Katolikpreſſe große Kon 
kurrenz macht. Ein Vertreter des Polenbundes forderte den 
„Polonia“⸗Redakteur auf, die Konferenz zu verlaſſen, weil er 
nicht geladen wurde. Der Vorſitende mußte eingreifen um der 
bekannten „polniſchen Gaſtfreundlichkeit“ zum Rechte zu verhel“ 
fen. Der „Polonia“⸗Redakteur konnte weiter bleiben und mußte 
ſich die ſchweren Angriffe der „Katolik“-Redakteure auf die 
„Polonia“ anhören. N 


** 


Be Eine vernünftige Anordnung 
f Der Miniſter für das Schulweſen hat ein Zirkular an 
ö alle Schulverwaltungen verſendet, in welchem folgendes zu 
3 leſen iſt: „In jedem Schuljahre finden in allen Schulen für 
verſchiedene Zwecke Sammlungen ſtatt. Verſchiedene Ver⸗ 
eine wenden ſich an die Schulleitung, mit dem Erſuchen, 
| Gelder zu jammeln, die die Kinder von ihren Eltern bringen 
| ſollen. Dieſe Sammlungen jtören den. Unterricht und rufen 
| Mißtrauen zu den Sammlungsaktionen hervor. Aus dieſem 
Grunde verbiete ich irgendwelche Sammlungen in den 
len zu veranſtalten, desgleichen auch den Verkauf von 
Marken und Anſichtskarten, die mit dem Schulweſen nichts 
zu tun haben. Sollte es einmal. erforderlich ſein, eine ſolche 
Sammlung in die Wege zu leiten, ſo werde ich darüber 
ſelber entſcheiden und geeignete Anordnungen treffen. Aus⸗ 
nahmen ſind nur in dem Falle geſtattet, wenn es ſich um 
Sammlungen für Schulzwecke handelt, die die Schuljugend 
unter ſich veranſtaltet.“ Dieſe Anordnung iſt zu begrüßen, 
weil die Sammlungen in den Schulen derart verbreitet ſind, 
daß es nicht mehr ſchön iſt und vielfach zu argen Auf⸗ 
tritten Anlaß gegeben haben. 


Namenstag des Marſchalls wird eine Woche 
8 ; lang gefeiert 

> „Das Haupikomitee für die Namenstagsfeier des Marſchalls 
Pilſudsti hat, um den breiten Maſſen die Teilnahme an den 
Namenstagsfeierlichteiten zu ermöglichen, beſchloſſen, die Feſt⸗ 
lichkeiten auf die ganze Woche auszudehnen. Die Feier beginnt be⸗ 
reits am 15. d. Mts. An dieſem Tage finden Feſtverſammlun⸗ 
gen ſtatt, nach denen große Vergnügungen veranſtaltet werden. 
Am 18. d. Mts. am Vortage des Namenstages, wird in der 
Warſchauer Philharmonie ein großes Konzert unter Teilnahme 
der hervorragendſten Künſtler und eines Chors ſtattfinden, der 
ſich aus 300 Perſonen zuſammenſetzt. Für den 19. März iſt auf 
dem Mokotower Felde eine Feldmeſſe und nach dem Gottesdienſt 
eine große militäriſche Parade und Defilade vorgeſehen, die Ge⸗ 

f neral Konarzewski abnehmen wird. Am Nachmittag finden ſport⸗ 
E liche Veranſtaltungen ſtatt, und abends eine Feſtverſammlung 
. Rathaus. Davon werden jedoch die Arbeitsloſen nicht ſatt. 


Anterm Expreß-Waggon nach Rom „gereift“ 
Der erwerbsloſe Heinrich Sykorz aus Zawodzie riskierte im 
Juni v. Is. eine waghalſige Fahrt, bei der es auf Tod und 
Leben ging. Der 21jährige junge Mann beſchloß auszu wander 
und führte ſeinen Plan kurzerhand durch, indem er ſich auf dem 
F Bahnhof Kattowitz einfand und auf dem, Bahnſteig in einem un⸗ 
bewachten Moment unter den Waggon des nach Italien fahren: 
Ds: den Expreßzuges ſtieg. Dort machte er es ſich „gemütlich“, ſo gut 
s eben ging. Nach 56 Stunden langte der riskante junge Mann 
auch tatſächlich in Italien, und zwar in der Stadt Rom, an. 
Mit einer gewiſſen Erleichterung verließ er nach der waghalſi⸗ 
1 gen Fahrt ſein Verſteck. Er ſcheute ſich ein wenig herum und bat 
3 dann einen polniſchen Geiſtlichen um eine Geldſpende, um ſich 
; endlich wieder ordentlich jättigen zu können. Der dortigen Sicher⸗ 
ke heitspolizei fiel der Fremdling durch ſein unſtetes Benehmen 
1 bald auf. Bei der Aufforderung zur Legitimierung zeigte es ſich, 
ö daß man es mit einem „loſen Vogel“ zu tun hatte, der ohne Paß 
5 und Geld nach dem ſonnigen Süden eingewandert war. Er wurde 
arretiert und ſpäter auf ordnungsmäßigem Wege nach der Lei⸗ 
maaat zurückbefördert, und zwar durch Vermittlung des polniſchen 

f Konſulats in Rom. a ö 

Am Montag wurde gegen dieſen merkwürdigen Auswanderer 
vor dem Kattowitzer Gericht, wegen Paßvergehens, verhandelt 
Der Angeklagte erzählte zum Gaudium der Zuhörer feine Er- 
lebniſſe. Dem Beklagten wurden mildernde Umſtände zugehilligt, 
Er erhielt 1 Woche Gefängnis, doch wurde die Freiheitsſtraſe in 
eine Geldſtrafe von 30 Zloty umgewandelt. Damit nahm das 

gefährliche Abenteuer ſeinen endgültigen Ausklang. y. 


RE. 
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Kattowitz und Umgebung 
2 Das Echo der Erwerbsloſen⸗Tumulte. 

Gegen eine Anzahl von Erwerbslosen wurde am geſteige 
Montag vor dem Einzelrichter in Kattowitz verhandelt. Es har 
delte ſich vorwiegend um jugendliche Perſonen, die an den Ar⸗ 
beitsloſendemonſtrationen am 9. Januar und an nachfolgenden 
Tagen teilnahmen. Dabei kam es bekanntlich zu Tumulten im 
Kattowitzer Stadtzentrum. Die jugendlichen Demonſtranten 
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ließen ſich in ihren Erregung dazu verleiten, in Einzelfällen ge⸗ 
gen die Polizei eine herausfordernde Haltung einzunehmen. Die 

Polizei ſchritt in ſolſchen Fällen ein und arretierte die Täter. Es 
erfolgte dann Strafanzeige wegen Aufhetzung der Volksmaſſe. 
Widerſtand gegen die Polizei, ſowie Verunglimpfung und Be⸗ 
leidigung. 


5 „Vorunterſuchung“. 
Schauſpiel in 5 Akten von . Alsberg und Otto Ernſt 
Heſſe. 


Der Student der Rechte Fritz Bernt, intelligent und begabt, 
iſt in die Hände eines Mädchens von zweifelhaftem Ruf gelangt, 
von dem er nicht loskommen kann. Als dieſes nun gar noch 
eine Erbſchaft macht und ihn überreden will, gemeinſam ins 
Ausland zu gehen, kennt Berents Verzweiflung keine Grenzen, 
denn er iſt mit der Tackter des Landgerichtsrats Bienert ver: 
ſprochen und kann ſich den Eltern nicht eher erblären, bis ſeine 

Loslöfung von der Kabiſch erfolgt iſt. Gerda, ſeine Braut, weiß 
von allem. Schließlich wird ihr Bruder Walter, Studiengenoſſe 
und ehemaliger Schulfreund Bernts, hineingezogen und man 
einigt ſich dahin, daß Fritz heute Schlußz machen, Walter dann 
noch ſpäter hingehen ſoll, um alles zu Ende zu führen. Die 
Schlüſſel zu Haus und Wohnung will Fritz unter den Treppen⸗ 
abſatz legen. Inzwiſchen kommt alles anders. Die Kabiſch wird 
ermordet, Bernt, auf Grund von verſchieenen Zeugenaussagen 
belastet, in Unterſuchungshaft geſteckt, redet nur von feiner Un: 
ſchuld, will aber den Freund, der ihn entlaſten könnte, nicht an⸗ 
geben, weil deſſen Vater ſeine Unterſuchung führt und er nicht 
weiß. ob Walter nicht die Kabiſch . Die Voruntetſuchung droht, 
geſchloſſen zu werden. Alle Indizien ſprechen gegen Bernt, feine 
Schuld ſcheint erwieſen. durch ſelbſtändige Ermittelungen eines 
ſcheinbar trottelhaften Hausbewehners kommt Licht in das ſurcht⸗ 

bare Dunkel der Tat. Am Mordtage hat die Kabiſch 8000 Mark 
empfangen. der Rechtsbeiſtand des Bellagten greift ein, obwohl 
der Anterſuchungsrichter ſich durchaus auf nichts einlaſſen will. 

Doch auch die Polizei iſt auf falſcher Fährte, denn ſie beobachtete 

Walter, der, auf Anordnung des Juſtizrats, die Schlüſſel unter 


Wie es ſich aus den einzelnen Verhandlungen ergab, ver⸗ 
ſuchten die Beklagten in Einzelfällen die berittenen Poliziſten 
von den Pferden herunterzuzerren und zu entwaffnen. Beim 
Abtransport ſträubten ſich die⸗Arretierten und leiſteten mitunter 
ergen Widerſtand. Vor Gericht erklärten einzelne der Ange⸗ 
klagten, daß ſie deswegen nicht zur Polizeiwache gehen wollten, 
weil ſie ſich keiner Schuld bewußt geweſen ſind. In verſchiedenen 


anderen Fällen wurde die Polizei durch unangebrachte Ausrufe 


beleidigt. Beim Abtransport zur Wache ſollen andere Demon⸗ 
ſtranten von den Arretierten durch Zurufe aufgehetzt worden 
fein. In nahezu allen Fällen würden die Beklagten durch Aus⸗ 
tagen der Polizeibeamten ‚belastet. Gleichwohl ließ der Richter 
in Anbetracht der beſondexen. Sachlage in weitgehendſtem Sinne 
mildernde Umſtände gelten, wenngleich er andererfeits das Tun 
der Beklagten rügte. In mehreren Fällen wurden die Beklagten 
zu zweiwöchentlichen Gefängnisſtrafen verurteilt, für die au⸗⸗ 
nahmlos Bewährungsfriſt zugebilligt wurde. In weiteren Fäl⸗ 
len erfolgte Amwandlung in kleinere Geldſtrafen, die auf Grund 
eines beſonderen Antrags ſogar ratenweiſe an die Gerichtskaſſe 
abgeführt werden können. 4 y. 


Deutſche Theatergemeinde. (Tegernſeer Bauern⸗ 


bühne.) Es iſt der Deutſchen Theatergemeinde gelungen, die 


in O.⸗S. fo überaus beliebte Tegevnjeer Bauernbühne auch in 
dieſer Saiſon wieder für einige Gaſtſpiele in Katowice. Königs: 
hütte, Tarnowitz, Rybnik, Loslau. Sohrau, Pleß Myslowice und 
Nikolai zu verpflichten. In Katowice findet die erſte Auf⸗ 
führung „Die fünf Karnickel“, eine heitere Kleinſtadtkomödie von 
Julius Pohl, am Mittwoch, den 18. März, abends 8 Uhr, in der 
Reichshalle ſtatt. Der Vorverkauf der Karten beginnt am Don⸗ 
nerstag, den 12. März an der Theaterkaſſe, ulica Teatralna' 


Ein raffinierter Trick, welcher jedoch mißlang. Vor längere: 
Zeit meldete eine gewiſſe Leokadja W. aus Kattowitz bei der 
Kriminalpolizei, daß in ihr Kurzwarengeſchäft ein ſchwerer Ein⸗ 
bruch zur Nachtzeit verübt worden ſei. Die Täten hätten Waren 
im Werte von rund 5000 Zloty entwendet. Bei einer anderen 
Gelegenheit gab die W. wieder an, daß es ſich um einen noch vie. 
größeren Schaden handelt, als zuerſt angegeben worden ſei. Die 
Polizei leitete Ermittelungen ein, ſchöpfte aber von vornherein 
auf Grund verſchiedener Widerſprüche Verdacht. Man kam bald 
darauf, daß es ſich um Vorſpiegelung falſcher Tatſachen hondelte. 
Bei den weiteren Feſtſtellungen ergab es ſich, daß die Laden⸗ 
inhaberin bei einer Verſicherungsgeſellſchaft gegen Einbruch und 
Feuerſchäden mit 5500 Schweizer ⸗Franken verſichert iſt. Irgend⸗ 
welche Spuren eines Einbruchs wurden nicht entdeckt, wenn⸗ 
gleich auch eine weit kleinere Menge von Waren fehlten, als in 
Wirklichkeit angegeben worden iſt. Es erfolgte ſchließlich Anzeige 
wegen verſuchtem Verſicherungsbetrug. Frau W. hatte ſich am 
geſtrigen Montag vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten. 
Nach Durchführung der Beweisgufnahme wurde die Beklagte für 
ſchuldig erkannt und zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat 
bezw. einer Geldſtrafe von 1000 Zloty verurteilt. Y. 

Zawodzie. (Verſuchter Selbſtmord.) In der Woh⸗ 
nung verſuchte die Ehefrau Albine G. Selbſtmord zu begehen, 
indem ſie Salzſäure einnahm. In ſchwerverletztem Zuſtand 
wurde die Lebensmüde nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. 

\ y. 
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Königshütte und Umgebung 
Eines Wüſtlings Tat vereitelt. 

Ein unbelannter Mann hatte das 4 jährige Söhnchen F. G. 
eines Arbeiters aus Königshütte durch Süßigleiten an ſich ge⸗ 
lockt, um ſeine Wolluſt auslaſſen zu können. Der Wüſtling 
ſchleppte das Kind, daß an der ulica Ligota⸗Gornicza wohnt und 
eine Spielſchule der Königsgrube an der Lompy beſucht, hinter 
die Häuſer an der ulica Styczynskiego und riß ihm die Kleider 
vom Leibe. Als der Knabe um Hilfe rief, verſuchte der Ver⸗ 
brecher ihn am Schreien zu verhindern und würgte ihn am Halſe, 
wovon heute noch blutunterlaufene Mürgmale zeugen. Trotz 
ſofortigen Ermittelungen jeitens der Polizei, entkam der freche 
Menſch unerkannt. Den Erziehungsberechtigten möge dieſer Fall 
erneut zur Warnung dienen und auf ihre Kinder aufzupaſſen. m. 


Gewährung von Stipendien. Dic ſtädtiſchen Körperſchaften 
haben für angehende Akademiker aus Königshütte für das Jahr 
1931 einen Betrag von 5000 Zloty zwecks Gewährung von Bei⸗ 
hilfen bereitgeſtellt. Die Stipendien find nur für arme Studis: 
rende vorgeſehen, die nachweislich gute Fortſchritte in ihren 
Studien aufzuweiſen haben. Solche Bewerber haben ſich bis zum 
31. März d. Is. unter Angabe folgender Daten zu melden: Bor: 
und Zunahme, Geburtsdatum und Ort, Lehrfach, Beruf, Ein⸗ 
lommenverhältniſſe der Eltern, Leumundszeugnis der Lehrer, 
ſowie eine Abſchrift der letzten Zeugniſſe. Bittgeſuche ſind an 
den Magiſtrat zu richten. 25 1919 m. 


der Treppe wogholte und zieht Schlüſſe, natürlich falſche. Die 
Aufllärung ergibt, daß der Portier Zülke, die Kabiſch ermordet 
hat, um in den Beſitz des Geldes zu gelangen. Zülke wird, nach⸗ 
dem er ſich durch den Revolverſchuß auf Scherr ſelbſt verraten 
hat, abgeführt, Bernt befreit, Verteidigung und Gerichtsbehörde 
finden ſich im Gedanken, einen Juſtizirrtum vermieden zu haben, 
durch Eingreifen eines Laien. 

Max Alsberg, der bekannte Berliner Anwalt, alſo von Na⸗ 
tur aus bein Schriftſteller, tat ſich mit Ernſt Heſſe, dem Mit⸗ 
arbeiter der „Voſſiſchen Zeitung“ zuſammen, um dieſen Fall ſpe⸗ 
ziell zu beleuchten und Probleme auf die Bſühne zu bringen, die 
gerade den Verteidiger des Rechts aufs tieſſte bewegen und er⸗ 
regen. Wenn das Werk auch nicht als hervorragendes Bühnen⸗ 
ſtück anzuſprechen iſt, jo. muß man ohne weiteres zugeben, daß die 
Sprache klar, die Handlung logiſch und das Ganze von einer 
wunderbaren Spannkraft erfüllt iſt, jo daß der Hörer, gefeſſelt 
von der Idee, willig mitgeht und Jntereſſe an Dingen aufbringt, 
die eigentlich doch Sache der dazu Berufenen wäre. Alsberg, der 
zweifelsohne der Treiber aller Momente it. verſteht es ausge: 
zeichnet, die Menſchen, auf Grund eigener Erfahrung zu zeichnen. 
Er meint vor allem dabei den Unterſuchungsrichter, von deſſen 
Arbeit und Fähigkeit, von deſſen Objektivität, welche in jedem 
Falle, auch wenn es um das Wohl des Staates ginge, gewährt 
werden muß, der Prozeß ſelbſt abhängt. Alsberg zeigt auf, wie 
mühevoll der Weg iſt, wie ſchnell ein jeher Huf gezogen 
werden kann, wie das entſteht, was man fo freundlich „Juſtizier⸗ 
tum“ nennt, wenn ſich die Beweiſe feſte und ſeſter um den Ango⸗ 
klagten ſchließen und er es doch nicht geweſen iſt. Die Quinteſſenz 
ergibt, daß der Vorunterſuchung die Aufgabe zufällt, den Täter 
ſeſtzuſtellen. Vielleicht hat Alsberg den hier geſchaſfenen 
Präzedenzfall zu ſcharf gefaßt, aber iſt ſo, in unzähligen Fällen 
und es ſagt uns Laien, daß keine, auch nicht die geringſte Mög⸗ 
lichkeit von Behörden und Privatmenſſchen verſäumt werden darf, 
wenn es gilt, Dinge zu löſen, Unſchuldige vor ungerechter Sühne 
zu ſchützen, Schuldige dem gerechten Schichſal zuzuführen. Le⸗ 


siemianowitz Ss 


Konjunktur⸗Bremſe an der Arbeit. non 
Abſatzmangel iſt ein beliebtes Schlagwort, womit Dem 
die augenblickliche Kriſe im Bergbau kurzweg abtut. geile 
iſt aber nicht immer jo. Bekannt find die hohen Tonnen?! det 
für Kohlen im Oſten unſerer Republik, 65—70 Zloty, 
allgemein gangbare Preis. So iſt es auch verſtändlich. en 
die ganz öſtlichſten Provinzen einfach ihren billigen N hun? 
verheizen, oder man dreht die Kultur um einige Jahr 
derte zurück und heizt mit getrockneten Kuhfladen. ſalut 
Um derartige Mißſtände feſtzuſtellen, iſt es aber al an 
nicht notwendig, erſt gegen Oſten zu blicken. Auch hier in 
Produktionsort ſelbſt, kann man auf Hemmungen u 
Kohlenverbrauch ſtoßen, die einer Konjunkturſabotage Je 
ähnlich ſehen. Dies geſchieht beim Kommulativverkauf. AN) 
flotter dieſer Kleinverkauf per Fuhrwerk vor ſich geht, Delie 
größer iſt natürlich der Abſatz. Verſchiedene Anlagen, im 
Eminenz⸗ und Maxgrube haben ſich klugerweiſe darauf pe 
geſtellt. Nur Richterſchächte ſcheint das Oel aus der L 
ausgegangen zu ſein und ſo erleidet es das Schicſal nr 
berühmten bibliſchen Jungfrauen. Ein kaufluſtiger un 
turant, der um 10 Uhr mit dem Wagen vorfährt, hat ® 
1 Uhr beſtimmt geladen, kommt ein anderer aber erſt ee 
12 Uhr mittags, kann er um 4 Uhr abfahren, wenn 
Glück hat. Die Arſache iſt gewiß nicht Kohlenmangel, I, 
dern fehlerhafte Organijation. Es iſt allerdings mögt 
daß die Werksleitung die ſogenannten ſchwarzen Diam . 
für echte Diamanten hält und dieſe daher ungern abgib 10 
Vielleicht bemüht ſich die Direktion und zeorganſge 
den Kleinverkaufsbetrieb, damit endlich mal Abhilfe 
ſchaffen wird. Pr 
Einquartierung. Die Schule 2 auf der Michaltowigerſten, 
in Siemianowitz wird zur Aufnahme von Militär verge e 
welches im Verlauf dieſes Monats eintreffen ſoll. Die Ki en 
werden 3 Monate in der Schule auf der Blücherſtraße nachm 
tags unterrichtet. iu 
Mit dem Laſtauto umgekippt. Auf einer Fahrt nach & 
ſtochau iſt das Laſtauto der Firma Tiplik aus Siemianowitz 
folge der ſchlechten Chauſſeeverhältniſſe umgekippt. Der a 
Fahrtteilnehmer erlitt erhebliche Verletzungen, während 70 
Chauffeur nur durch Glasſplitter verletzt wurde. Das Auto 7 
am Vorderteil ſtark beſchädigt worden. 9 


Ayslowig u 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (Es iſt nichts aus der Wal 
der Schöffen.] Die Beanſtandung der Schöffen 
Rosdzin⸗Schoppinitz, die in der letzten Gemeinde vertretung 107 
fand, iſt Tatſache geworden Dieſelbe erfolgte infolge gro 
Fehler in der Kandidatenliſte der Sanatoren. Iniolgerefien 3 
den bis auf Weiteres die vorherigen lommiſſariſchen Geme = 
ſchöffen die Gemeindegeſchäfte weiterführen. 


Pleß und Amgebung 


Eine Berichtigung braucht nicht immer wahr zu I" 
In der Nr. 54 veröffentlichten die Betriebsräte er 
Wyry und der Vorſ. des Geſ. B. R. aus Emanuelsſegen 1 
Berichtigung, in der beſtritten wird, daß die Berginſpektiehn, 
Lazisk ſolch ein Schreiben mit der Einwilligung auf 20 


— 


zent Lohnabbau, verſchickt hat, ferner, daß kein Proteſt ein 
A 


gelegt wurde. 4 

der Illuſtration bemerken wir folgendes: 7 
s iſt ſtaunenswert, daß die Verwaltung jo in 
genommen wird. Das betr. Schreiben weiſt die Nr. L. 
576/31 L. — S. d. 16. 2. 31. auf und iſt von Dr. Nong 
unterzeichnet. Ferner wurde das vorgelegte Schreiben a, 
der Geſamtbetriebsratsſitzung am 26. 2. reichlich zwei Su / 
den diskutiert und ein Teil hat beſchloſſen, vom Geſam. 
betriebsrat bei der Bergwerksdirektion Proteſt einzulegen | 
doch der andere Teil war dagegen, indem nahegelegt wu | 
daß nur der Ausſchuß den Proteſt einlegen kann, da ende 
eſamte Betriebsrat nicht dabei war, und der Vorige 
okry auch keine Abſchrift über das Portokoll vorgelegt MT 

Es ſei noch ferner zu bemerken, daß dieſes Rundſchrei 
zum Betriebsrätekongreß, am Sonntag, den 1. März, 
eleſen, wo 176 delegierte Betriebsräte teilgenommen 1 
Daß Proteſt eingelegt wurde, ſteht feſt, und in der Sache 5 
höchſtwahrſchein ich am Sonnabend, d. 7. d. Mts., der gen 
ſitzende H. Mokry zum Arbeitsinſpektor nach Rybnik if 

rufen, da in dem Proteſtſchreiben ausdrücklich vermerkt 
daß dies unterſucht werden ſoll und falls zutreffend, 
ſoll der Arbeitsinſpektor den Geſamtbetriebsrat auflöſen 
Alſo der Artikel in Nr. 40 wird aufrechterhalten, auß 
dem Druckfehler der Ortsbezeichnung. Gr⸗ 
var 


Außerdem war H. Mokry nicht berechtigt, für den 
ſamtbetriebsrat die Berichtigung zu unterzeichnen, weil 
von keine Rede war. 


/ 


bendig geſtaltet der Verfaſſer den Zwieſpalt in der Anga 
des Vaters und Sohnes, welch' letzterer dann auch zum ge N 
des Anterſuchungsrichters nicht greifen würde. In jedem Fa 
zeigt das Stück, wie reſormbedürftig noch die Gerichtsparagre U 
find, wieviel Vorſicht angewendet werden muß, um falſche tern 
und 


teile zu vermeiden, um vor allem das Vertrauen zu den Ri 
zu erhalten. Objektivität — das ift die Leung, die Alsberg 
Halle in die Wagſchale werfen. f gie 
Geſpielt wurde meiſterhaft. Carl W. Burg verſtand es 
Regie kurz und geſpannt zu führen. Haindl's Szen⸗ je 
waren dem Mileu angepaßt. Albert Arid gab den . 
fuchungsrichter in ausgezeichneter Form, in feinen Abſtände 
zwiſchen Menſch und Beamter jein, eine jo pfychologiſch dure . 
beitete Leiſtung, daß man ſie als Glanzpunkt anſprechen nd 
Paul Werner Haußmann war ein vortrefflich ge lun 
Sohn, jung, friſch, elaſtiſch in der Anſchauung mit klarem g 
für die falſche Fährte des Vaters. Anton Straka kopierte 
Bernt diesmal natürlich, alle Phaſen der Eutwichlung bis Br 
Zuſammenbruch gut geſteigert, erhalten in Ton und Gebäle 
durchaus glaubhaft. Julius Schneider als Juſtizrat 5 
mitunter ganz herzliche Nuancen, etwas weniger Pathetik bie 
alles wäre in Ordnung. Eine ſamoſe Buchhalterſigur erbre 1 
Euſtav Schott, desgleichen Fritz Hartwig als Klatte. örder 
Burg ließ an unbedeutenden Anzeichen ſehr geſchickt den 0 
Zülke ahnen. Wir nennen noch beſonders Eva Kühne ( 7 
Margarete Barowska (Mutter), Lotte Fuhſt, eine Ti 
darbe Auſwartefrau und Arno Apel in der Rolle des 
ſars, Blau. Alle ſonſtigen Mitſpieler erfüllten ihre 
nach beſtem Können. und 
Das Haus war ausverlauft. Man war in Spann e 
ſichblich intereſſiert. Am Schluß leite ſich der Druck in dener 
ten Beifall, ebenſo für das Stück, wie für die Verdienste un der 
hervorragenden Schauſpielperſonals. Eine Wiederhsla . 
„Vorunterſuchung“ iſt ſehr angebracht. 79 


Din. if 


# 


wi % 


Bielig und Umgebung 


Genoſſe Kremſa gekündigt. 


ER In der Reihenfolge wurde Gen. Kremſa gekündigt. 


m ge noch bevor er als Heizer in der Krankenkaſſe ange⸗ 
Au wurde, gehörte ‚er 175 jenen, die ſelbſtlos 
8 2 


sbau dieſes Inſtitu ieles beigetragen hat. 


% Als er als Heizer angeſtellt wurde, hat er jahrelang, 


beſcheiden beſoldet, muſtergültig ſein ſchweres, einen ganzen 
kann erſorderndes, Amt verſehen. Zum Dank: Entlaſſung! 

Anwilltürlich entreißt ſich der Ruf: „Es lebe die liberale 
Faceland der deutſchen Minderheit!“ Jene liberale Be⸗ 
handlung, ie der Wojewode als eee von 
der Sejmtribüne „aufrichtig und ehr 


N i ich“ verkündete. 
di Entweder rebellieren die ig bog skommiſſare gegen 
le ſie das W 


Regierung, dann müßten eite ſuchen. Oder 
war die Erklärung des Wojewoden ein leerer Mortihail 
un muß er ſichs gefallen laſſen, daß ſeinen Worten 
im Namen der Regierung geſprochen, nicht das geringſte 


Vertrauen geſchenkt werden kann. Wir werden Klarheit 
derlangen! i 


Kundmachung. Es wurde amtlich feſtgeſtellt, 
mehrere Gewerbetreibende und Kaufleute ihr Gewerbe aus⸗ 
den, ohne dasſelbe beim Bürgermeiſteramte Bielsko als 

Hürerbebetörde 1. Inſtanz angemeldet zu haben. Das 
8 rgermeiſteramt Be daher zur Kenntnis, daß jeder 
4 Fewerbetreibende und Kaufmann auf Grund des § 11 und 
U der Gewerbeordnung verpflichtet iſt, außer dem ſtaatlichen 
Fatente ſein Unternehmen beim Gewerbereferate des 
Bürgermeiſteramtes, Bureau Nr. 16, anzumelden und im 
dalle der Einſtellung abzumelden. Zuwiderhandelnde wer⸗ 
Gel von ſeiten des Magiſtrats im Sinne der beſtehenden 
eſetzesbeſtimmungen ſtrengſtens beſtraft. 
bee, Dank. Für die anläßlich meines 50. Geburtstages zu⸗ 
gekommenen Glüdwünihe dankt herzlichſt Robert Genſer, 
ſtwirt in Nitelsdorf. N 
Ober⸗Kurzwald. (Spar und Darlehenskaſ⸗ 
verein.) Der Spar⸗ und Darlehenskaſſenverein hält 
diefährige Vollverſammlung am Sonntag, d. 15. März 
5, um 12 Uhr mittags, in der deutſchen Schule mit 
nachſtehender Tagesordnung ab: 1. Verleſung und Geneh⸗ 
ligung des Protokolls von der vorjährigen Vollverſamm⸗ 
ung 2. Bericht des Vorſtandes und des Aufſichtsrates über 
ie Tätigteit des Vereines im Jahre 1930. 3. Genehmigung 
Ar n Entlaſtung des Vorſtandes und des 
’ Kuſſichtsrates. 4. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des 
h Aungewinnes. 5. Ergänzungswahlen in den Vorſtand und 
Dafſichtsrat. 6. Beſtimmung der Höchſtgrenze für Anleihen, 
Zarlehen, Spareinlagen und der Zimeſäge⸗ 7. Allfälliges 
mme Beſchlußfaſſung. Alle Mitgleider und Spareinleger, 
Freunde und Förderer des Vereines werden hiermit zur 
ſkeilnahme an der Jahresverſammlung freundlichſt einge⸗ 
laden. Der Verein zählt bereits 230 Mitglieder, alſo mehr 
Fee dem Kriege, 115 are dhe mit 115 000 Zloty. 


len 
eine 


Sbareinlagen, die mit 9 Prozent ja 
N cher Geſchäftslokal befindet ſich im 
5 en Pfarrhauſes in Ober⸗Kurzwald 
Samstag von 16 bis 19 Uhr ſtatt. 
r den Vorſtand: Johann Fuchs, Obmann, Pfarrer 5. 
idzica, Kaſſaführer. f 


Eingeſandt | 


»Der Autor des in Nr. 26 vom 1. Februar 1931, unter Ein. 


rlich verzinſt werden. 


f jeden Montag und 
. 


ar erſchienenen Artikels legt Wert darauf hiermit zu erklären, 


Fade Inhalt dieſes Artitels auf unrichtige Informationen 
er 


Theater und unit 
Stadttheater Bielitz. . 
Dienstag, den 10. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
Via „(Serie gelb) die erſte Wiederholung von: „Die Fahrt ins 
He „Luſtſpiel in 3 Akten von Caſton de Caillavet, Robert de 
s und Stienny Rey. 
Mittwoch den 11. d Mts., abends 8 Ahr, im Abonne⸗ 
Pe (Serie blau), „Die Fahrt ins Blaue“, Luſtſpiel in 3 


Key von Caſton de Caillavet, Robert de Flers und Etienny 


— —— — 
Wie wohnt ſich's in Moskau? 


. Dokumente des Lebens. 

Die Moskauer ſatiriſche MWorhenichrift „Krotodil“ bringt, zur 
Somzeichnung der Sitten in den Wohnungskommunen der 
Fratehupfftatt, eine Ausleſe draſtiſcher Ausſagen, Klagen, 
Tode, lle uſw. aus den Akten der Volksgevichte. Einige ber 
wie das Haratteriſtiſche ſeien hier wiedergegeben, die zugleich, 
des 

ie et den Sowietbürgern unvermindert 
kevis Geſſtes. dienen mögen: ui 
den mes, dem Tode der Bürgerin N,, in meiner Wohnung, fans 


Moskauer Blatt tadelnd vermerkt, als beredte Zeugniſſa 
gedeihenden „Bour⸗ 


um ei eren Verwandte zur Beerdigung ein. Sie baten ich 
fortg N Zimmer zum Uebernachten und find ſeither nicht wieder N 
h Hogen.“ 


i er beklagte Hausgenoſſe gebraucht Alkohol und zenſur⸗ ö 
Ausdrücke mit Mufitbegleitung.“ 

ber net Botlagte macht durch ſein Benehmen ein Zuſammen⸗ 
aus Uebe ihm in einer Wohnung zu einer Gefahr, und zwar: 
demonſer mut veru'ſachte er Kurzſchluß des elektriſchen Lichts, 
feine Mart einen Feuerſchaden, indem er in ſeinem Zimmer 
5 tratze in Brand ſteckt und dergleichen mehr.“ 
deln“ Bitte, die Bürgerin N. aus meiner Wohnung auszwjie 
demeinfte it ſie meine Kinder nicht beeinflußt, die von ihr dig 
wie zi, n Anflätigkeiten zu ſehen und zu hören bekommen und 
5 religiöſen Schriften vorlieſt.“ 


8 „Meine 2 3 2 N g H 8 
frau ann Miete zahle ich pünktlich und lebe mit meiner Ehe⸗ 
a r ich hiermit eine Beſcheinigung beilege.“ 


De 
Ki an Beklagte hat mich von meinem Menn d d meinen drei 
meine Sdortgeführt und ift jetzt abgereiſt und hat mir weder für 
1 Fr noch meine Wohnung etwas bezahlt.“ a 
deſſen hat üroerin N. beklagt ſich über Dranse rungen; in⸗ 
# MM Hausgenoſſenſchaft, welcher ihr proſtituiertes Ber 


Ne Frage des Minderheitenſchulweſens 
„ Schleſiſchen Seim! „ 


ür den 


offiziell f 


daß 


Gebäude des evangeli⸗ 
239, die Amtsſtunden 


„Wo die Pflicht ruft? 


(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitung. 


Im Auftrage der Soz. Sejmfraktion wurde Gen. Dr. 
Glüdsmann beauftragt, unjere Stellungnahme zu dieſer 
Frage klarzulegen. Wir entnehmen aus ſeiner, in der 

udgetkommiſſion gehaltenen Rede folgende Stellen: 

Laut Art. 4, Abſ. 6, ſteht in Schulfragen ausſchließlich 
dem Schleſiſchen Sejm das Recht Aw die betreffenden Geſetze 
gu beſchließen. Bisher ijt dieſe ! erfaſſungsbeſtimmung eine 
eere Beſtimmung geblieben. Wir haben noch alte öſter⸗ 
reichiſche Geſetze in Teſchen⸗Schleſien, deutſche in Oberſchle⸗ 


7 


ben und obendrein polniſche, auf Schleſien ausgebreitete 
E 0 4 


Wir verlan en, daß die gg Art. 4. Abſ. 6, 
durch eine legislative Arbeit des Schl. Sejm, volle Geltung 


verſchafft wird. 


Insbeſondere legen wir Wert eu 
; demokratiſche Prinzip 
in der Verwaltung der Schulen, ſo wie dieſes in den ehe⸗ 
maligen äfterreichiihen Geſetzen verankert war. Diele er: 
richteten Orts⸗, Bezirks: und Landesſchulräte, in denen das 
Amt, die Lehrerkörperſchaft, die Konfeſſionen und die Be⸗ 
völkerung ihre Vertreter hatten. 5 

Im Teſchener Schleſien exiſtieren zwar formell die 
Schulräte, aber ſie pegetieren. Die Kadenz des Bielitzer 
Bezirksſchulrates iſt längſt abgelaufen, aber euwahlen find 
— trotz Verlangen — nicht angeordnet worden. Wir richten 
daher den Appell an die Verantwortlichen, daß ſie die noch 
bindenden Geſetze reſpektieren. 

Die Verordnung des Wojewoden v. 27. 8. 1926. 

Dieſe Verordnung regelt die Klaſſen⸗ und Lehrerzahl, 
abhängig von der Schülerzahl. Während aber nach dem 
Staatsgeſetze ſchon bis 60 Schüler eine Klaſſe und einen 
Lehrer, bei 100 zwei, bei 150 drei zu erhalten haben, wur⸗ 
den in Schleſien für dieſelbe Beſeung 65, 130. und 180 
Schüler Derlangt: Damit kann die Zurückſetzung Schleſiens 
erklärt werden? a 
„Reorganiſation“ der deutſchen Volks⸗ und Bürgerſchulen. 

Als die Schülerzahl im 6. Nachkriegsjahre, vorüber⸗ 
gehend abgenommen hat, wurde ſofort die Lehrerzahl ver⸗ 
11 RE und die „überſchüſſigen“ Lehrkräfte ſind verſetzt 
worden. 

Da nicht gleichzeitig die Aenderung der Organiſations⸗ 
ſtufe vorgenommen wurde, entſtanden ſogenannte, verwaiſte 
Klaſſen. Man half ſich in der Weiſe, daß die Unterrichts⸗ 
ſtunden in ſolchen Klaſſen — entgegen dem pädagogiſchen 
Grundſatze: eine Klaſſe einen Lehrer — unter alle Naher 
aufgeteilt wurden. 

Im nächſten Jahre wurden die aufſteigenden Klaſſen 
ausgehoben. Sie konnten ohne Mehrbelaſtung für die Woſe⸗ 


wodſchaft erhalten bleiben. Die vorzeitig penſionſerten 


das 


— —— 


m — 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielih. 
Dienstag, 10. März, 7 Ahr abends: Tanzprobe, Theatergemeinſch. 


Mittwoch, 11. März, 7 Uhr abends: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 12. März, 


abends 6.30 Uhr: Mitgliederverſammlung. 

Freitag, 13. März, 6 Uhr abends: Tanzprobe, Muſikprobe im 
kleinen Saale des Arbeiterheimes. 

Samstag, 14. März, 6 Uhr abends: Theater⸗Deklamationsabend. 

Sonntag, 15. März, 4 Uhr nachm.: Geſangs⸗ und Spielabend. 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 
einzutreten, jo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſere 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Muſik⸗ 
proben ujw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mit⸗ 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, Mit⸗ 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen fin⸗ 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinsztiamer 


nehmen bekannt war, ihr die Zimmermiete wie einer ledigen 
Heimarbeiterin berechnet.“ 

„Ein Ehepaar wohnt bei mir in einer Stube, die es für zwei 
Perſonen gemietet hatte. Nach drei Monaten bekamen fie ohne 
mein Willen ein Kind. Da ich dieſe Tatſache als offenbaren 
Betrug und als Bruch des Mietvertrages betrachte, bitte ich 
Maßregeln zur Ausweiſung meiner Mieter zu ergreifen.“ 

„In Anbetracht meiner ſozialen Lage als Invalde erſter 
Kategorie bin ich außerſtande, für den Beklagten zu zahlen, 
welcher Armut vortäuſcht, und in ſeinem Zimmer iſt nichts An⸗ 
Händiges vorhanden. Trotzdem find ſeine zwei erwachſenen Töch⸗ 
ter gut gekleidet, eſſen gut, kommen ſpät in der Nacht nach Haute 
und erzählen dann und ſignen, und der Vater hilft ihnen dabei 
mit ſeinom Baß. Woraus erſichtlich iſt, daß in der Notlage ein 
Hungernder nicht ſingen würde.“ 

„Die Bürgerin N. beklagt ſich über mich, daß ich ſie aus der 
Wohnung auf die Treppe hinausgejagt habe, doch ich habe dies 
nicht deshalb gemacht, um ſie nicht in die Wohnung zu laſſen, 
ſondern weil ich fürchtete, daß ich ſie vorprügeln würde, da ſie 
meine Geduld mifſbraucht. Dadurch habe ich mich davor be⸗ 
wahrt, ſie zu verprügeln.“ 

„Es ſtimmt. Ich komme nicht ſolten betrunken nach Hauſe 
und fluche auch mordsmäßig, doch einem Arbeiter iſt dies, glaube 
ich, zu verzeihen.“ 

„Die Bürgerin N lebt in einem bürgerlichen Luxus, mit 
einem Klavier, einem Dienſtmädchen und einem Hunde.“ 

„Die Bürgerin N. übt“ mit ihrer Tochter einen ſehr freien 
Beruf aus.“ 8 \ 

„Der Beklagte kommt abends, hatt mit einem Hausſchlüſſel, 
immer mit einem Ziegelſtein nach Hauſe- und bricht damit Wee 
Tür auf.“ 

„Als Beweis dafür, daß ich ein armes Mädchen bin, kann 
der Umſtand dienen, daß von drei Abtreibungen bei mir zwei 
loſtenlos gemacht wurden.“ ; 


einem Antrag auf Wiedererrichtung der deutſchen Abtei 


ſetzt werde 


I. 


Lehrer wollten ſelbſtlos weiterarbeiten. Die Belaſſung dern 
aufſteigenden Klaſſen haben Lehrerſchaft und Bevölkerung 1 
gefordert. Doch vergebens. In dieſem Jahre kam der Ab⸗ 2 
bau der Bürgerſchulen in Bielitz. Angeblich wurde er alle 
gemein in allen Schulen geplant. Faktiſch geſchah dies ur 
in den deutſchen Schulen. In den polniſchen dagegen wur⸗ 
den neue, parable Bürgerſchulen errichtet. 

Die deutſchen Bürgerſchulen haben eine glänzende, 
40jährige Tradition. Sie haben die Jugend für praktiſche g 
Berufe im Gewerbe, Handel und Induſtrie erzogen. Mit 
einem Federſtrich iſt dieſes Werk zu Nichts gemacht worden. 

Das deutſche Schulweſen im Budget. * R 

Für polniſche Kindergärten und Hauswirtſchaftsſchulen 
ſind im Budget 140 000 Zloty präliminiert. Für deutſche \ 
Kindergärten gar nichts. 5 1 

ür die kaufmänniſche und gewerbliche Fortbildung der 
polniſchen Jugend find im Budget 1 415,650 Zloty vorge⸗ 
ſehen. Für die deutſche Jugend nicht ein Groſchen. 

Die polniſchen Lehrerſeminare werden durchwegs aus 
den Budgetgeldern erhalten. i N 

Für die deutſchen Lehrerſeminare iſt eine Subvenion 
in der Höhe von 10.000 Zloty ausgeſchüttet a 1 
Der Vertreter des W. O. P. behauptet, daß die deute 
ſchen Schulen im Teſchener Schleſien privilegiert ſind. Die 1 
Budgetziffern ſprechen eine andere Sprache. Die deutſche 


Bevölkerung verzichtet ae auf jedes Privilegium, wünſcht ö 
aber die gleiche Behandlung. 3 je 
Die Schulbeſchreibungen. 3 87 

Jedes Kind. ſobald es das Schulalter erreicht, bildet - 


Gegenſtand eines anwiedernden Handels um ſeine Seele. 
Dies geſchieht auf Grund einer Verordnung, die ungültig 
iſt, was ſich auch darin gezeigt hat, daß der Bezirks] ulrat 
nie jo einen Prozeß vor dem Oberſten Verwaltungsgerichts⸗ 
hof zugelaſſen hat. i 5 ae , 5 

Es iſt daher die höchſte Zeit, daß dieſe Schulbeſchrei⸗ 
bungsverordnung aufgehoben wird. 

Die Gewerbeſchule. 

Sie war zunächſt eine deutſche Schule. Es wurde nachher 
eine polniſche Abteilung errichtet. Im dritten Stadium 
wurde die deutſche Abteilung liquidiert. 2 


Das gegenwärige Kriſenbudget bietet keine Möglichkeit, 


lung, ſtattzugeben. Wir werden aber auf dieſe Frage immer 
wieder zurückkommen, mahnen und im richtigen Augenblicke 
verlangen, daß eine entſprechende ar für die Wiederer⸗ 
richtung der deutſchen Abteilung d *. Gewerbeſchule einge⸗ Ber 


* 


— — —— — 


Ortsgruppe Bielsto. (Achtung Subkaffieret der 
Metallarbeiter.) Alle Sublaſſierer der Metallarbeiter 
werden hiermit darauf aufmerkſain gemacht, das mit 31. März 15 
1931, Schluß des erſten Quartals iſt. Es iſt daher Pflicht eines ie 


jeden Sublaſſierers, die einlaſſierten Beiträge bis 28. März ab⸗ 5 

zuführen, um nicht die Quartalsabrechnung unnötig zu ve 

zögern. ku Der Vorſtand. * 
Abſtinenzler. Samstag, den 14. d. Monats, findet im . 


Arbeiterheim im Lokale der Kinderfreunde die Ge 
neralverſammlung des Arbeiterabſtinentenbundes mit ge⸗ 
wohnter Tagesordnung ſtatt, mit Vortrag des Dr. Obſtän⸗ 
der. Die Mitglieder werden erſucht pünktlich um 6 Uhr 
zu erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen. l 
Volksbühne BialasLipnit. Samstag, den 14. März d. 
J., um 7 Uhr abends, findet in der Reſtauration des 
Herrn Leop. Schmidt in Biala die 11. a erde N. 
ſtatt, wozu alle ausübende und unterſtützende Mitglieder 
höfl. eingeladen werden. N Der Vorſtand. 
Alexanderſeld. (Für die Naturfreunde.) Am 
Mittwoch, den 11. März l. J. findet, um 9 Uhr abends, im 
Arbeiterheim Alexan erfeld die fällige Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Nachdem 1 Angelegenheiten zur Erledigung 
gelangen, wird um vollzähliges Erſcheinen erſucht. a 


W 


„Im vorigen Jahr war ich eine Arbeitsloſe, jetzt Hab’ ih 


geheiratet.“ A 5 


„Beruf der Beklagten: Witwe“ 

„Ich bitte um Ausſiedlung meiner Frau, mit der ich fünf⸗ 
undzwangig Jahre zuſammengelebt und acht Kinder bekommen 
habe, indem wir einander hochſchätzten, doch in der Zeit der 
heimlichen Haus⸗Schnapsbrennerei hat ſie ſich das Saufen ange⸗ 
wöhnt und damit angefangen, ihre ehelichen Pflichten zu ver⸗ 
geſſen. Um auf ſie einzuwirken, ließ ich mich von ihr ſcheiden, 
doch auch das hat ſie nicht zur Vernunft gebracht.“ 

„Der Bellagte iſt unſer Vater lediglich ſeiner Herkunft nach.“ 

„Der Beklagte beſtreitet ſeinen Lebensunterhalt von den 
Einkünften ſeines ihm gehörigen Pferdes.“ N 

„Die Bellagten beſchäftigen ſich mit Kuppelei und heizen den 
Ofen nicht.“ i 

„Indem ich zeitweilig in die. Stadt Swerdlowsk verreiſte, 
hatte ich meine Wohnung und meine Familie für mich reſervert.“ 

„Soziale Lage der Klägerin: Fungfrau, geſchieden, ange⸗ 
ſtellt.“ k I 5 
„Die materielle Lage der Beklagten beſteht aus Möbeln, die 


nach Bourgeoifte ſtinken. und aus Anterſtützungen, die ihr vonn 

ihrem Sohn gezahlt werden.“ a - a Kal 
Ich hatte mit meinen Hausgenoſſen abgemacht. daß ich zehn q 

Rubel im Monat zahlen werde mit Holz. elektriſch Licht und RN 

zweimal täglich heißes Waſſer mit Möbeln.“ 8 
„Ich bin äußerst bedrängt, da ich gezwungen bin, in einem 


* 


kleinen Durcknangszimmer zu wohnen, in welchem ſich ein Wand⸗ * 
ſchirm, vier Kinder, ein Ofen und andere Möbel befinden“ 
„Von klein auf wohnt meine Mutter bei mir und von klein 
auf hat fie ſich gewöhnt, mich zu kommandieren. Ich bitte das 3 
Volksgericht, ihr einen anderen Ort anzuweiſen.“ 4 


. 


— 


\ 
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Der Friede in Indien 
Aufhebung des Warenboykotts in Indien. 

Bombay. Auf die Verſtändigung Gandhis mit dem 
Vizekönig hat die Vereinigung der eingeborenen Tuchhändler 
das vor acht Monaten erlaſſene Verbot des Verkaufes ausländi⸗ 
ſcher Waren aufgehoben. In erſter Linie handelt es ſich 
dabei um den Bazar von Mul ji Jetha, der einer der größten 
Bazare Bombays iſt. Die Maßnahme ſoll bezwecken, die 
während des Boykotts aufgeſtapelten Waren abzuſetzen. 
Die endgültigee Regelung der Frage des Warenbonlotts ſoll nach 
Gandhis Ankunft erfolgen. In der Zwiſchenzeit ſoll es bei der 
Regelung des Pikettsſtechens vor den Läden bleiben. 


Rundiunf 
Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 13,20: Vorträge. 16,15: 
Jugendſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Abendkongert. 
21,45: Kammermuſik. 23: Plauderei in franz. Sprache. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12,10: Mittagslonzert. 15,20: Vorträge. 16,15: 
Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
ſuſſiſche Muſik. 18,45: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 


21,45: Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

Mittwoch, den 11. März. 12,40: Wetter; Was der Landwirt 
wiſſen muß! 15.20: Das lettiſche Volksleben in Mythe und 
Volkslied. 15,45: Jugendſtunde. 16.15: Liederſtunde. 16,45: 
Das Buch des Tages. 17: Unterhaltungsmuſik 17,30: Schule und 
Elternhaus. 17,55: „Vom Oberſchleſier“ im Februar und März. 
18,15: Die Oder als Vogelzugſtraße. 18,35: Wettervorherſage; 
anſchließend: Oberſchleſien — vom Mythos einer Landſchaft. 19: 
Wettervorherſage; anſchließend: Oberſchleſiens Leidensweg. 19,30: 
Aus Berlin: Tanzabend. In der Pauſe um 20 Uhr: Politiſche 
Zeitungsſchau. 20,40: Der Hund im Hirn. (Eine Groteske.) 
21,10: Bei der Reichswehr. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,25: Volksſport der Zukunft. 22,40: 


Kabarett (Schallplatte 1). 245 Funfitille, 


„Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiferbildung 


Bunter Abend. 

Am Sonntag, den 15. März, abends 6 Uhr, veranſtaltet die 
Ortsgruppe Kattowitz in der Reichshalle einen groß⸗ 
ongelegten „Bunten Abend“. Außer der Beteiligung der Freien 
Sänger, Freien Turner, Kinderfreunde und der Afajugend 
lommt noch ein von der Arbeiterjugend humoriſtiſches Theater⸗ 
ſtück „Robert und Bertram“ zur Aufführung. Zu dieſer Veran⸗ 
ſtaltung ſind alle Mitglieder der ſozialiſtiſchen Kulturbewegung. 
der Partei und Gewerkſchaft und Gäſte, die unſerer Bewegung 
noch fern ſtehen, herzlichſt eingeladen. Der Eintrittspreis beträgt 
75 Groſchen. Karten ſind im Vorverkauf bei den Vorſitzenden der 
einzelnen Vereine und im Zentralhotel zu haben. 


Kattowitz. Am Dienstag, den 10. März, findet im Saale 
des Zentralhotels um 7.30 Uhr abends, ein intereſſanter Vortrag 
ſtatt. Thema: Körpermaſſage mit praktiſchen Vorführungen. 
Referent: Lehrer- No wins li. f 

Schwientochlowitz. Am Dienstag, den 10. März, abends 7% 
Uhr, findet im Lokal Bialas, ulica Czarnolesna ein „Heiterer 
Abend“ ſtatt. Referent: Lehrer Lamoſik. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 11. März 1931, findet im 
BVüfettzimmer des Volkshauſes, abends 8 Uhr, ein Vortrag über 
„Slickſtoff und ſeine Verwendung ſtatt. Referent: Lehrer Boeſe. 

Königshütte. (Theateraufführung.) B. f. 
Arb.⸗Bildung veranſtaltet am Sonntag, den 15. d. Mts., abends 
7 Uhr, im Saale des Volksbauſes einen Theaterabend. Zur 
Aufführung gelangt „Golgatha“. Ein ſoziales Drama aus dem 
Bergarbeiterleben in einem Vorſpiel und 3 Akten von P. Med. 
nert. Billetts ſind im Vorverkauf beim Bibliothekar zu haben. 
Preiſe der Plätze 1 Zloty, 0,75 Zloty und 0,50 Zloty. 

Siemianowitz. Freitag, den 13. März, abends um 7 
nächſter Vortragsabend. . \ 


Der 


Uhr, 


gelingen immer! ® 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, ½ Päckchen Dr, Oetker’s Milch- Eiweißpulver, Salz 
und Milch, ‘ 


Zubereitung: Das mit dem „F Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die. Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und sölange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen N 


General- Vertreter Jgnacy Spira 
Krakow, ul. Possiska Nr. 22 


den 11. März, nachmittags um 4 Uhr, im Reſtaurant Bialas. 
Mitgliederverſammlung. 

Königshütte. (Achtung, Arbeiterwohlfahrt 1) 
Freitag, den 13. März, Mitgliederverſammlung im Büfettzimmer 
um 7½ Uhr. Referent: Dr. Boch. 6 


Um den Kommunalfriedhof. 

Das Vorbereitungskomitee zur Schaffung eines Roms 
munalfriedhofs beruft für Sonnabend, den 21. März, nach⸗ 
mittags 6 Uhr nach dem „Tivoli“ in Kattowitz, ul. Kosciuszki 
(Beateſtr.) 49, eine Konferenz ein. Die Tagesordnung ſieht neben 
Eröffnung Referate in deutſcher und polniſcher Sprache durch 
die Redakteure Kowoll und Slawik vor, an welche ſich dann 
die Diskufſion anſchließen ſoll, die zur Gründung einer ſeſten 
Organiſation führen wird. 5 

Die Intereſſenten aus den Reihen der D. S. A. P., P. P. S. 
der Klaſſenkampfgewerkſchaften beider Richtungen, ſowie 
Freunde dieſer Idee werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu 


erſcheinen. h Das Vorbereitungskomitee. 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Welnowiec. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung findet 


Sonntag, den 15. März, nachmittags 3 Uhr, im Zentralhotel 
ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. j 

Gleichzeitig machen wir auf den Werbeabend des „Bundes 
für Arbeiterbildung“ aufmerkſam, welcher an demſelben Tage, 
nachmittags 6 Uhr, in der Reichshalle ſtattfindet und bitten die 
Genoſſinnen und Genoſſen unſerer Ortsgruppe, ſich auch hieran 
recht zahlreich zu beteiligen. 5 

Janow. Nickiſchſchacht. Am Sonntag, den 15. März, nachm. 
3 Uhr, findet im Gaſthauſe Kotyrba in Janow eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt, zu welcher auch die Gewerkſchaften eingeladen 
werden. Referent: Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücks mann. 


0 0 
D. S. N. P. 
Königshütte. (Vorſtandsſitzung.] Mittwoch, den 11. 
März, nachm. 6 Uhr, im Metallarbeiterbüro. 


im Geſchäftlsleben der Gegen⸗ 
wart kann nur derſenige haben, 
der ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinzip feines Handelns 
auffaßt. Als beſtes Mittel hierzu 
bat ſich bis jetzt das Zeitungs- 
inſerat erwieſen. Eine Anzeige 
im „Volkswille“ beweift dies. 


% 
ndes Ausſehen 
und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver „Blenuj an“. Beſtes Stärkungsmittelfür 
Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 29 1 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. Ei 
r Gebhard &;50. Danzig. N 


Volles blühen! 


\ Trauung im Waſſer — das hat gerade noch gefehlt: 
In dieſen Tagen hat ſich der franzöſiſche Meiſterſchwimmer Georges 
im Schwimmbaſſin eines großen Pariſer Vergnügungslokals trauen © ) 0 hm 
Gondel aus die Trauungszeremonie vor, während Braut⸗paar und Hochzeitsgäſte vor ihm im Waſſer ſtanden. ze 
„Wo du hinſchwemmſt, da will auch ich hinſchwimmen!“ 


Die neue ſioie 


Bouilly mit Fräulein Maria del Far 
laſſen. Der Geiſtliche nahm von einer 


Maſchiniſten und Heizer. 2 
Königshütte. Sonntag, den 15. März, vorm. 9 Uhr, IM 
Volkshaus. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 8 

Dienstag, den 10. März: Vortrag vom B. f. Arb.⸗Bildung⸗ 
Theaterprobe. 

Mittwoch, den 11. März: 
lengruppe. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 10. März: Heimabend. i 
Mittwoch, den 11. März: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 


Diskuſſionsabend über die Fal 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Gauvorſtandsſitzung. Am Dienstag, den 10. März, abends 
um 6%, Uhr, findet im Zentralhotel, Kattowitz, die Gauvor 
ſtandsſitzung ſtatt. 


Freie Sportvereine. ee 

Friedenshütte. (Naturfreunde) Mittwoch, den 1% 
März 1931, nachm. 5 Uhr, Monatsverſammlung bei Ganczarczul 
(früher Gorka), Ottiliengrube. g 
Ripine, (Gemeinſame Verſammlung.) Somit 

tag, den 15. März, nachm. um 3 Uhr, im Saale Mach on der 
Bergarbeiter, Maſchiniſten und Heizer, Metallarbeiter und 
„Afa“⸗Bündler. Hierzu ſind die Mitglieder von Shlejtengr 
und Orzegow eingeladen. Wichtige Tagesordnung! 
Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Saalproben 
finden von nun an jeden Donnerstag von 6—8 Uhr abends statt 


Freie Sänger. f 3 

Bismardhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Donnerstag 

den 12. März, abends 7 Uhr, im Vereinslokal Brzezina Männer“ 
chorprobe, um 8 Uhr gemiſchte Chorprobe. 

Königshütte. Sonntag, den 15. 3. nachm. 3 


Uhr, Mitgliedet“ 
verſammlung. ' 


naklad drukarski, Sp. z ogr. 


Kosciuszki 29, 


überwältigender Beweis sei- 
ner Güte. In der Tat, jede 
Hausfrau, die es einmal ver- 
sucht hat, ist voll des Lobes 
und wünscht nichts anderes I 
mehr! Zögern Sie nicht, 
einen Versuch zu machen, 
Sie werden es erfahren; 


Mit Persil — halbe Arbeit, 
billiges Waschen und eine un- 
vergleichlich schöne Wäsche! 0 


— ͤ — äʒEä6— — 

Henko, Henkel's Wasch- u. Bleich-Se4a, 
das Einweichmitiel. 

Unübertrofien ſar Wäsche and Hausputs! ||] 


Das Blatt der Frau von Welt: Mi N 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung # 

Richtlinien der gopfegton Lebensführung, der N 1 

„ kultivierten Gesalligkeit, dos genußvollen Rol- h 

. .  sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht Be 

1 zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 4 


dung nach den besten Modellen dor Weltmode- 
Jeden Monats-Beginn neu! 


Heftnrei 
Mark. BEVER VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


1.— Mark. 


